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Die östcircichische Sozialdemokratie hat
ein schweres Jahr hinter sich, ein Jahr schwer »
stcr Kämpfe und schwerster Gefahren . Nicht
etwa , dass die Sozialdemokratie in diesen Mo¬

naten der Kampfe je auch nur eine Sekunde

lang den Miit verloren , auch nur einen Angen »
dliü ' gesnrchtct hätte , in diesen Kämpfen zu
unterließen . Mer , wenn sich die österreichische

! Sozialdemokratie auch immer stark genug
wusttc dein Kapiiaiismus und seinen bewaff¬
neten Söldner » nicht nur geistig , sondern
auch physisch — selbst in physischer Abwehr
eines Putschversuches — gewachsen zu sein ,
so zwb sic sich doch keiner Täuschung darüber

hin , das ; jeder solche Pntschveriuch zum Bür¬

gerkrieg und zur Einmischung des Auslandes

führen und danlit auch die oustersie Bedro¬

hung des europäischen Friedens im Gcsolpe
haben müsse , ja das ; schon seine Androhung
unsere Wirtschaft auf das schwerste erschüttern
werde . Damit war auch . ihre Taktik von vorn¬

herein bestimmt : den Drohungen der Hcini -
lvchren nicht im geringsten nachzugcben , aber

doch alles zu vermeiden , ivaL zum Bürgerkrieg
ilild zur Einmischung des Auslandes sichren
könnte . Tas Ergebnis dieses Kampfes hat , >e-

zeigt . wie richtig diese Taktik war : Am Ende

dieses KampfjahrcS steht die österreichische
Sozialdemokratie uncrschüttert da , und wenn

sie gewiss auch in diesem Kampfe mancherlei
Zugeständnisse machen inusttc und auch manche
Errungenschaft der Revolutionszeit nicht er¬

halten konnte , so kann sie doch am Ende dieses
Jahres mit Stolz und Genugtuung scststeklen ,
das ; > der Ansturm der Gegner abgeschlagen ist
und das ; sie alle politischen und sozialen Macht¬
posten , die sie besäst , auch weiter in ihren
Händen sind , ja das ; gerade die Heimwehren .
mit denen die bürgerlichen Parteien und das

Großkapital die Sozialdemokratie zerschmet -
lern und die Arbeiter ihrer Errungenschaften
berauben wollten , das Mittel geworden sind ,
die kapitalistische Wirtschaft auf das schwerste
zu schädigen und die bürgerlichen Parteien
auszuhöhlen , so daß die bürgerlichen Parteien
seht selbst unter dem Terror ihrer Soldtrnp -
pen stöhnen und auf Mittel sinnen , ivie sie .
sich dieser Bundesgenossen erwehren könnten .

Ein Rückblick auf die Ereignisse dieses Jahres
wird zeigen , welch verbrecherisches Spiel die

bürgerlichen Parteien gespielt haben , wie sie
sich von dem Führer der Reaktion , der dabei

seine monarchistisch - jesuitischen Ziele verfolgt ,
auf Irrwege locken ließen und sich selbst und
das Staatsganze schädigten , ohne ihrcni Ziele
näher zu kommen . Er wird aber vor allem mich

zeigen , ivie hinter asicn Putschtreibereien als

böser Geist jener Dr . Seipel steht , den sich
das Bürgertum als Führer im Kampf gegen
die Arbeiterschaft aufreden liest .

Am Ende des vorigen Jahres hatte Sei¬

pel und seine Regierung eine arge Niederlage
erlitten . Sie hatten die sozialdemokratische
Obstruktion gegen den von ihnen geplanten
Abbau des Mieterschutzes nicht anders brechen

^können , als indem sic sich verpflichteten , wenn

es bei den Beratungen im Ausschuß zu keiner

Einigung komme , die letzte Entscheidung über

die Micteuvorlage dem Bolke zu überlasten .
Da die Christlichsozialen aber nicht daran den¬

ken konnten , über den Mieterschutz das Bolk

entscheiden zu lassen , mußte Seipel seinen schö¬
nen Plan fallen lassen . Damals hat er offen¬
bar den Entschluß gefaßt , den sozialdemokrati¬
schen Widerstand mit Gewalt zu brechen . Hatte
er schon früher — namentlich bei der Mich -

nung der sozialdemokratischen Forderung nach
der inneren Wrüstung aus seinen Sympathien
für die Hcimivchren kein Geheimnis gemacht ,
so trat er jetzt ganz offen auf die Seite der

Heimivehren . Schon am 18 . Dezember , am

Tag vor dem Pakt über den Mieterschutz , legte
er in einer Bersmumlung in der Industrie¬
halle in Graz ein offenes Bekenntnis zu der

Hcimwehr ab . Am 14 . Februar gab er diesem
Bekenntnis auch praktisch Ausdruck , indem er

343 . 017 Persoircu : darunter 440 . 048 Frauen lurd

Mädchen . Nimmt man an , daß ungefähr die

Hälfte der Männer verheiratet ist und daß im j
Mittel eine Familie aus 2 Kindern besteht , so
kann um » die Anzahl de- : Landarbeiter samt de¬
ren Familien ans 1,391 . 59t Köpfe schätzen .

Mo sind nun diese Landarbeiter beschäftigt ' ?
Bor allem beschäftigen die Wirtschaften bis zu

sechs Hektar keine fremden Arbeitskräfte . Auf die¬

sen Wirtschaften müssen in der Regel sogar die
der Schule entwachsenen Kinder , sofern sie nicht
in die Lehre gehen , anderweitig , sei es in einer

Fabrik oder bei einem Großbauer , Lohnarbeit
leisten . Also üse über Nenuhunderttanseud Land¬
arbeiter - und . - Arbeiterinnen find vornehmlich
nur bei Großagrariern beschäftigt . Das sind eben

jene Herrschaften , die unablässig draus und dran

sind , durch Zollcrhöhnngen die Preise " in - die

Höhe zu treiben .
So rücksichtslos die Agrarier , ihrem privat -

lapitalistischen Triebe folgend , gegen die . Kvnsu-
monten sind , so rücksichtslos behandeln sie anch
die Lindarbeiter .

Als Wohnung werde » den Arbeitern über¬

füllt « Kämmen « , Bodenräume , Scheunen ,
schuppen oder sonst «in Winkel dein « Bich

in den Ställen angewiesen ,
niedrig die Wohnungsknltur der Lauda rbci -

vom

für die

ReujlchrrempWge bei Malaryk .
Prag , 1. Jänner . Am 1. Jänner uni 10

Uhr traf der Präsident zu den üblichen Neu -

iahrsfeicrlichkcitcil in Prag ein . Um 11 Uhr fand
sich der Doyen des Prager diplomatischen Korps ,
der ' päpstliche Nuntius C i r t a c i, int Audienz¬
saal auf der Burg ein , der dem Präsidenten der

Republik im Namen oller Vertreter der bei der

Regierung akkreditierten ausländischen Staaten
die besten Glückwünsche für die Tschechoslowakische
Republik und ihren Präsidenten verdolmetschte .

. Im Namen der Nationalversammlung er¬

schienen der Vorsitzende der Abgeordnetenhauses
Makhpetr und der Vorsitzende des Senates
Dr . Soukup und im Namen der Regierung
gemeinsam mit dem Vorsitzenden der beiden ge¬
setzgebenden Körperschaften Ministerpräsident
Udr - . al , um dein Präsidenten ihre Glück¬
wünsche amtzüsprechcn . Dieser Besuch bei dem

Präsidenten dauerte fast Ävennal so lang als im

Programm für den heutigen Tag ursprünglich
vorgesehen war . Nm 12 Uhr nahm der Präsident
eine kurze Kundgebung der Vertreter der ' Armee

entgegen .

Doumergue :
Pari », 1. Jänner . Bei dem Neujahrsentp .

sang des diplomatischen Korps durck ) Präsident
Doumerauc im Elysee brachte als Doyeit der

Apostolische Nuntius die Glückivünsche des diplo -
nürtrschen Korps zum Ausdruck . Der Nuntius er¬

klärte in seiner Ansprache , Frankreich sei eine

d « stärksten Stützen des Weltfrie¬
dens . ES wolle — und das sei sein Recht und

seine Pflicht — in Würde , voller Unabhängigkeit
und Sicherheit leben . Aber es wisse auch , daß
heute weniger denn je ein Bost isoliert bleiben

könne , und daher begünstigte Frankreich die

wirtschaftliche Verständigung und die guten poli¬
tischen Beziehungen zwischen den Verschiedenen
Staaten .

Präsident Donmergne dankte für die

Glückwünsche und betonte , der Leitgedanke der

französischeit Regierung sei, den durch den lan¬

gen Kantp - f verarmten und erschöpften Böllern

sine moralische Entspannung zu ver¬

schaffen, die volle Entwicklung ihrer Fähigkeiten
und Talente zu sichern und das G « fü h l d e r

Sicherheit und des Wohlstandes zu begünsti¬
gen . Die französische » Staatsmänner widmeten

sich dieser Aufgabe mit Eifer luid suchten den

Streitigkeiten und Raitküneit ein Ende zu berei¬

ten . die der Krieg hinterlassen habe . Sie wollten

unter den Nationen jenes B e r t r a u e u u n d

j - en « gegenseitige Achtung wiederher -

Kllen, ohne die man vergeblich an der Herstellung
s Friedens arbeiten würde .

Hindenburg :
B«rlin , 1. Jänner . Der Reichspräfidsnt cmp -

fing heute die Mitglieder der ReichSregiermta und

die StaatSfekvetäre , in deren Nantcn Reichskanz¬
ler Müller betonte , daß sich im vergangenen
Jahr «, di « Anstrengmigen der deutschen Regierung
der schließlichen gkgelung der durch den verlore¬

nen Krieg Deirtschland zusallenden Lasten "

wandten . : Redner würdigte die Bcdeutttng . v -
Räuutitng der Zweiten Zone und sprach die

. Hoffnung auS , daß die zweite Haager Konferenz
zur vollkommenen Verständigung zwischen den

Nation « » beitragen werde . -
Der Reichtwräsidrnt verwies in seiner Ant¬

wort auf die Schwierigkeiten , die noch in d. - r Zu¬
kunft die Regierung ertvaPtSn , und . betont « hie

- Notwendigkeit . einer gerechten - Verteilung der
r

Deutschland auferlegten . Lasten . Die deutsche
BollSwirtschast , insbesondere die Rentabilität der

deutschen landwi «schaftlschc n Erzengnna nmsse
gehoben werden . Zttr Losung ihrer Aufgaben
müsse die Parteipoluik in den Hintergrund treten .

Di « Lebensfragen der , deutschen Nanon müssen
sämtliche Tentscheit in . ' «litte einheitliche From zu¬

sammenschließen , deut », sagte der Präsident , wer

entschlossen die . Hand mtlegr und an den Aufga¬
ben der Gegenwart imd der Zukunft mitarbeitet ,
der arbeitet wirklich im nationalen Interesse .

Angesichts der Absicht der Agrarier ,
»en landwirtschastlithen Arbeitern ' - die

Löhne für 1980 herabznsrtzen — vorlänsig
ist in der Landwirtschaft in Bödmen ein

vertragsloser Zustand eingelreten — kommt
dieser Artikel gerade recht :

Neulich schrieb das Zcntralorgan der tsche¬
chische» Agrarier , der „Benkov" , dem Sinne
nach : Die Agitation her Sozialisten gegen die er -

forderlichen Maßnahmen zur Stützung der ^anv
wirtschaft müssen überwunden werden . - Dann

heißt es in dem bezüglichen Artikel wörtlich :
„ Es geht nicht an , daß sich jemand anS

politischen Gründe » . gegen die wirtschaftlichen
Forderungen von eineinhalb Millionen Bürgern
stellen ' kann . "

Welcher Art diese Forderungen sind , Hal an¬

läßlich der Debatte über die Regierungserklärung
int Senat der agrarische Redner verkündet . Wie
anS den Aiissührungen des betreffenden Redners

zu entnehmen war , fordern die Agrarier eine

Erhöhung der Zölle , aus die wichtigste » ' Nah -

rungSmittel , » ml 100 Prozent. Der Hinweis des

„ Benkov " auf die eineinhalb Millionen Bürger ,
dis auf die lOOprozentige Erhöhung der Zölle
warten , unt vor dem Rui » bewahrt zu werden ,

bezieht fick» offenbar auf die 1,468 . 439 landwirt -

sckmftlicknm Betriebe , die wir in der Republik
habe ». So betrachtet , begehen die - lgrarier eine

aufgelegte Falschmeldung.
Nach der neuesten Veröffentlichung de » Sta¬

tistischen StaatSamteS gibt eS im ganzen Staat «

1,067 . 436 ( 72 . 69 Prozent ) Betriebe bt - zu fünf
. Hektar mit einer gesamten Boüensläcku von

2,030 . 212 ( 23. 46 Prozents Daß diese Betriebe
aus Getreide - und Brrhzollrn keinen

zichen , ist schon längst unwiderlegbar bewiesen .
Für diese Betriebe sind die Zölle sogar eine

empfindliche Belastung . 209 . 836 Betriebe verfü¬
ge » über 5 bis 10 Hektar . Bezüglich dieser Be¬
triebe sagt die amtliche Statistik , daß diese autark

sind , also selbstvcrsorgendc Betriebe find. Erst die

restlichen 191 . 167 ( 13 . 02 Prozent ) landwirtschaft¬
liche Betriebe verfugen über mehr als 10 Hektar
mit einer gesamten Bodenfläche von <5,041 . 687
( 58 . 24 Prozent ) . Also ungefähr ein Siebentel al¬

ler landwirtschaftlichen Betriebe mit ungefähr
zwei. Fünftel der gesamten Bodenfläche find es ,

denen zuliebe durch die neuerliche Erhöhung der

Zölle , den auf Gehalt und Lohn angewiesenen
Konsumenten einige Millionen Kronen jährlich
abgenommen werden sollen .

Der angeblich « Schutz der Landwirtschaft
mündet also immer , wie man si «ht , in der

Bereichern »- der Großagrarier .
Nicht auffallend , aber immerhin sehr bezeichnend
für die geistige Berfasfung der Agrarier ist die

Tatsache , daß in deren Lamentationeu bezüglich
der Not der Landwirtt ' chaft das notorische Elend

der Landarbeiter geflissentlich übersehen wird .

Insoweit die agrarischen Herrschaften zur Frage
der Landarbeiter Stellung nehmen , so acschieht
es in der Regel in der Weise , daß sir über die

Begehrlichkeit und Arbeitsunlnsl der Landarbei¬

ter klagen . So legt im „ Benkov " vom 12 . Juli
v. I . ein Agrarier aus dein Budweiser Gebiete

wie folgt los :

„ Die Deputatislen sinv ein unzufriedenes
Element und fertige Nomaden . Der größte Teil

hat fast schon alle Melerhöfe nm Tabor herum
durchwandert . . . Ei genügt , daß der Dienstherr
den Dienstboten schlecht ansieht und schon muß
ma » mit Bestimmtheit erwarten , daß der Dienst¬
bote ohne Küichigung abgeht . Aon ledigen Dienst¬
boten will ich überhaupt nicht reden , denn ein

ordentliches Dienstmädchen ist ein weißer Rabe . "

Ansonsten klagt dieser schreibende Großbauer
auch darüber , daß die Arbeiter utkd Arbeiterin¬

nen in die Großindustrie flüchten , so daß der

Landwirtschaft nur der Brack verbleibt : Alkoho¬

liker , Schwachsinnige, Jndustrieinvaliden und

Kinder seien die Arbeitskräfte , mit denen die

Landwirtschaft sich bescheiden muß . Ditrch diese
Argumentation glauben die Agrarier den Nach¬
weis zu erbringen , daß die Landwirtschaft ge -

meinhtn auch unter der „Leutcnot " schwer leidet .

Ueberzengend wirken allerdings derartige Ac-

gumente «licht . Dadurch beweiset« die Agrarier
nur , wenn auch ganz ungewollt , daß

die sozialen «erhältnisse der Landarbeiter ,
deren Zahl nicht gering ist, schier uner »

, , v
lrkiglich

imd .
' Nach den Ergebnissen der Bü' SzähIupg vom

Jahre 1921 waren in der Landwirtschaft beschäl-

- A ^^00^66 Arbeiter . 450 . 231 Taglöhner und

62 . 420 häusliche Drenstbot«», also « n ganzen

ter bewertet wird , erfährt man ans den
LandeSbeirat beschlossenen Richtlinien
Regelung der Arbeite - und LoSnverhaltnisse des

landwirtschaftlichen Gesindes und der Landarbei¬
ter in Böhmen .

Aus Grund dieser Richtlinien haben verhci -
. Lrzitck Tepntatisten Anspruch aus eine Stube

samt Zubehör mit einem Flächcnausmas ; von 12

Onadralmeteri « : für jedes Kind sind zwei Öüa -
dmttneler mehr . Eebcnso elend , wie die Wohnun¬
gen , sind auch die Löhfte ; der monatliche
beträgt für Fütlercr 95 bis 155 Kronen :

Pferdeknechte 85 bis l 45 Kronen tti «d ft' ir
scnkncchte und Mägde 80 bis 130 Kronen ,

diesem Lohn erhalten die Tepulatislen 1

Milch täglich , 60 Kilogramm Roggen ,
tmd Weizettmcdl monatlich . 80 . Kilogramm . Kar¬

toffeln monatlich , 1 Kg. Fett monatlich und 16

Meterzentner Sleinkohje oder 24 Meterzentner

Braunkohle und 3 . Knbikmeter Brennholz jährlich .
Fn Nordivestbühmcit beträgt aea . - nwärtig

der Wert der Deputate ungefähr 5K > 0 Kronen .

In dem envähnten Gebiete bewegt sich daher
daü Jahreseinkommen ( Wert der Deputate
und Lohn eines Deputatisten ) zwischen

6390 bis 7260 Kronen .

Hierbei sei auch daraus verwiesen , daß die Land¬

arbeiter wiederholt Klage führen , daß viele Groß¬
bauern bestrebt sind , die Löhne und die Deputate
unter die Richtliniett des LaudeÄteirates herab -
zitdrücken . Jur Stillung des primitiven Hunger¬
gefühls einer Dcpntalislenfantilie mögen die ver¬

abreichten Deputate ziemlich ausreichen . Nichts
dcsloweniger sind aber die Deputatisten doch ge¬

zwungen , einen sehr tvesentkichen Teil ihres
Lohneinkommens aitf lebenswichtige Nahntngs -
mittel zu verwende » . Deshalb bleibt für Kleider ,
Schuhe und Wäsche nicht mehr viel übrig . Bon

irgendeiner Befriedigung lnllnrcller Bedürfttisse
kann überhaupt nicht mehr gesprochen werden .

Dabei mag es den Deputatisten , da sie das

ganze Jahr hindurch beschäftigt sind , zuweilen
immer »och besser gehen , als dein große » Heer
der landwirtschaftlichen Taglülyter . Aus Grund
der bereits erwähn ' « » Richtlinien,für Böhmen be¬

trägt für einen lOstünd . Arbeitstag — in Wirk¬

lichkeit ist derselbe länger — der Lohn : für erwach -
fette Männer 10 . 50 —16 K, für Burscisen über

16 Jahre und Frauen 8 —12 . 40 IC. Eilten über¬

sichtlichen liabeMick über die Lohnverhältnissc
der Landarbeiter erhält man , weint man die aiirt --

licheit Daten betreffend die landwirtschafftichett
Krankenkassett zur Hattd nitttmt . Obzwar in die¬

sen Krankenkassen nur eilt Bruchteil aller Land¬

arbeiter . versichert ist , so ist immerhin die Zahl
der in de » landwirtschaftlichen Krankenkassen Ber »

sicherten so groß , daß man die gewonnenen Da¬

teit als rcpräsetttativ bezeichnen kann . Leider

stehen die diesbezüglichen Ausweise nur bis znnt

Jrchre 1925 zur Bevsi ' tgnna .
Au . Hand der Lohickkasseneinteilung hat der

Durchschttittslo -lpt
1923
1924
1925

Also

i « den Jahren
um 42 Heller niedriger als 1928 .

( Schluß auf Seit « r . )

Neuer relegatkonsfvhrer im Haag .

Prag , 1. Jänner . Die tschechoslowakische De¬

legation für die zweite Reparationskonferenz
wird heute nachts nach Haag abreisen . Die De¬

legation , setzt sich ans dem Außenminister Dr .

Benes , dem Gouverneur der tschechosiowaki-
schen Nationalbank Dr . PospiSil , dem Ber¬

treter des Finanzministeriums Ministerialrat
Dr . H l a d k y, dem Legationssekretär Dr .

Heidrich vom Außenministerium und Konsrll
Sedmik zusammen .



Seit « 9.

Bald darnach kamen die Enthüllungen 8er
sozialdemokratischen Presse über die Verbin¬

dung Seipels und seiner Regierung mit den

Heimwehrputschisten . ES wurde bewiesen , das ;
Seipel die Heimwehren an die Kapitalisten
empfohlen , daß sie von dem Heeresministerium
mit Maschinengewehren und Giftpasen ausge¬
rüstet , von der Schwerindustrie und den Groß¬
banken mit Mistiarden aufgefüttert wurden ,

das ; ihnen Seipel die staatliche Unterstützung
bei Zusammenstößen mit den „ Roten " zuge¬
sichert und sic im Oktober zu ihrem Aufmarsch
in Wiener - Neustadt aufgereizt hatte . Als daun
die Gcnicindewahlen in Graz , in Oberöster¬
reich und Tirol günstig für die Sozialdemo¬
kraten ausfielen , gab Seipel im September
die Parole aus , daß die Verfasiung geändert
ivcrden müsse , „ um Oesterreich den Frieden
zu erhalten " und die „Reichspost " drohte mit

der Verlegunp des Parlamentes an einen an¬
deren Ort , wem : es Schwierigkeiten machen
würde . Auch der Bundeskanzler Streeruwitz
muß , kaum , daß er von Genf zurückgekommen
ist , sofort mit den Referenten über die Zweck¬
dienlichkeit der Wünsche der Heimwehren nach
Aenderung der Verfasiung beraten . Die Heim¬
wehren drohen . Die Bürgerlichen wissen sich
keinen Rat . Die Gemeindewahlen in Nieder¬
österreich zeigen ihnen , daß die Heimwehren
keinen Einfluß im Volk haben und daß sie
die Sozialdemokraten nicht zu schwächen ver -

mochten . Neuerlich beschließen die Heinttvehr -
sichrer in Innsbruck , wenn „die heinttvehrtreuen
Gruppen der bürgerlichen Parteien dem kom¬

promißsüchtigen Flügel unterliegen und es
mit den Sozialdemokraten zu oiner Einipung
kommt , unter asten Umständen , selbst auf die
Gefahr hin mit der Staatsgewalt in Kon¬

flikt zu geraten , Politik auf eigene Faust zu
machen , komme , was das wolle ! " So feig sind
die Bürgerlichen , daß der Niederösterreichische
Bauernbund beschließt , korporativ , . mit allen

hunderttausend Mitgliedern , den Hcimwehren
beizutreten . Das macht die Heimwehren nur

noch übermütiger und da sich auch immer deut¬

lichere Anzeichen bemerkbar machen , daß es
in der kapitalistischen Wirtschaft zu einem Zu¬
sammenbruch kommt , die Bürgerlichen sich aber

nicht mehr zutrauen , mit den Heimwehren
selbst fertig zu werden , noch dem Unrtschast -
lichen Zusammenbruch zu begegnen , machen sie
den Wiener Polizeipräsidenten zum Bundes¬
kanzler , der kaum im Amt die zusammcnkra -
chende Bodenkreditanstalt sanieren muß , um
den Krach der panzen Volkswirtschaft zu ver -

hindern .
Das Endergebnis des Verfassungskamp -

fcs kennen wir . Sie lvaren ausgezogen , das

rote Wien zu entrechten und den Parlament « -
risinus zu beseitigen . Es ist nichts daraus ge¬
worden . Wohl aber haben sie es erreicht , das ;
Oesterreichs Wirtschaft zerstört ist und das ;
>vir fetzt nicht weniger als eine Viertelmilliop
Arbeitslose — von sechs Millionen Einwoh¬
nern — haben und sie haben wohl die Sozial¬
demokratie nicht zerstört , müsien aber alles

aufbieten , um sich selbst vor dem Terror der

Hcimwehren zu schützen .
Dr . Gustav Pollatschek ( Wien ) .

Die Landarbeiter und die Agrarier .
( Schluß von Seite 1. )

Im Jahr « 1925 sind im Vergleich zu 1921 die
dritte und vierte Lohnklafse schwacher und die

fünfte und die sechste Lohnflaffe stärker besetzt .
Dafür l - aben aber die Versicherten von der sieben¬
ten Lohnklafse aufwärts stark a- bgenommen. Die

Folge davon ist, daß der Durchschnittslohn keine

Erhöhung anftvcist . Ohne die bezüglichen Ergeb¬
nisse für die ivciteren Jahre abznwarlcn , kann
man bereits jetzt schon sagen , daß seit 1925 leine
nennenswerte Erhöhung der Nichtlöhne einge-
treten ist . ES ist sehr fraglich , ob der durch¬
schnittliche Taglohn 1928 jenen von 1923 erreicht .

Demgegenüber ist der Wer tert reg der Erilte

aotvaflig gestiegen . Setzt man das Erntejahr
1923 —24 gleich 100 , fo stellt sich der Wcrtcrtrag
der Ernt « tvic folgt : das Erntejahr ist immer

vom 1. August des laufenden ' Jahres bis 31 . Juli
des nächste, : JahrcS gerechnet .

Ertrags wertpro Hektar .
1924 - 25 25 - 26 26 - 27 27 - 28 28 - 29

Weizen . 132 . 38 129 . 56 184 . 21 156 . 84 122 . 61

Roggen - 152 . 49 120 . 13 134 . 97 176 . 04 130 . 09

Gerste . . 131 . 28 104 . 05 104 . 15 118 . 12 112 . 36

Hafer . . 112 . 77 121 . 10 133 . 63 166 . 27 130 . 96

Kartoffeln 116 . 38 108 . 78 108 . 69 122 . 32 124 . 72

Diesen Wertertrag haben wir unter Zugrun¬
delegung der vom Statistischen Staatsamte ver¬

öffentlichten Ange- iben über die mengenmäßigen

I

Ernteerträge und PreiSnotierungen ermittelt .
Der Einfachheit tvegen lasten »vir die absoluten
Zahlen weg und führen eben nnr die Verhältnis¬
zählen an .

Die obigen Verhältnis,zahlen veranschau¬
lichen sehr deutlich , welch riesige Snmnren die

Agrarier aus de » Konsumenten heransgeholi
haben . Auch tut Erntejahr 1928 —29 , also

in dem Jahr « der „sieben Krisen " ist d« r
> geldlich « Äertertrag pro Hektar wesentlich

höher als 1923 .

Diese große Steigerung der Werterträge ist an
den Landarbeitern spurlos vornbergegangen . Dies

ist jedenfalls ein illustrer Beitrag zu der zuweilen
gehörten Behauptung , daß an den steigenden Zöl¬
len und der dadurch bedingten Erhöhung der

Preise auch die Landarbeiter profitieren .
Die Agrarier hätten nicht nur der Landwirt¬

schaft im allgemeinen , sondern auch sich selber
« inen Dienst erwiesen , wenn sie dir vergan¬
genen feite » Jahre zum Anlaß genommen
hätten , auch die sozialen Verhältnisse der

Landarbeiter zu heben .

Schließlich noch einige Bemerkungen zur

Frauenarbeit in der Landwirtschaft . Auf
Grund der Angaben der landwirtschaftlich «»
Krankenkassen lvaren bei diesen . Nassen im Jahre
1925 48 . 07 Prozent männliche uird 51 . 03 Pro¬
zent weibliche Personen versichert . Die Frauen¬
arbeit herrscht also in der Landwirtschaft vor . An¬

gesichts dessen ist cs . ach wichtig zu erfahren , wie

der Schutz der Schwangeren und Wöchnerinnen
in der Landwirtschaft aussieht . Hier sind die

Ziffern :
Es haben Unterstützung bezöget, :

Schwangere vor Wöchne - Stillprä -
der Entbindung rinnen micn

Jähr Tage Tage Tage
1924 15 . 15 29 . 81 66 . 82
1925 16 . 09 30 . 59 6454

Alds Grund der gesetzliche » Bestinummgen
hat eine Wökl) nerin sechs Wochen vor und bis

sechs Wochen nach der Niederkunft Anspruch aus

Lüse ver Wohlfahrtslotterie ver

„Arbeilerfiirsorge " sind bei allen

Vertrauensmänner » unv im Kon »

snmverein zu habe » .

den Verband der Arbeiterschützenvereine auf¬
löste und im sozialdemokratischen Partcihaus
nach Waffen suchen ließ . Auf diesen Einbruch
in das ParteihauS antwortete die Wiener Ar¬

beiterschaft dann am 24 . Februar mit dein

Schutzbund - Aufmarsch in Meidling , der zu¬
gleich mit dem Heimwehraufmarsch stattfand
und bei dem wohlkezählten 3200 Fünfschilling -
jungcn 18 . 800 Schutzbündler gegenübcrstanden .

Aber Seipel sah , daß er als Bundeskanz¬
ler doch gewisien Hemmungen unterworfen sei ,
und - as ist der wahre Grund für den Rück¬
tritt von seinem Amt , womit er die Welt am
8. April , zivei Tage nach Ostern überraschte .
Man glaubte aus der Begründung , die er sei¬
nem Rücktritt gab , schließen zu können , daß
er zu der Erkenntnis feines Fiaskos gekom¬
men sei und also die Regierung und die Bei¬

legung der von ihm hervorgcrufencn Schwie¬
rigkeiten wirklich anderen überlassen lvolle , zu¬
mal seine Politik zu einer Massenflucht auL
der katholischen Kirche geführt hatte . Aber es

zeigte sich bald , das ; er nicht daran dachte , sich
zurückzuziehen und seinem Nachfolger auch nur

Zeit zu geben , auä den Schwierigkeiten , die er

ihm hinterlassen , herauszukommen . Die Hcim -
wehrführer ahnten , was Seipel für sic tat , und

,so erklärte schon am 7. April Herr Pfrimer :
„Hilfe für unseren Staat kann nur kommen ,

wenn wir das rote Wien erobert haben . Aber
die Eroberung muß restlos sein . Sie kann

nur mit der Waffe in der Faust geschehen . "
Während die Heimwehrfü ' hrer sich zur Erobc -

runp Wiens vorbereiteten , intrigierte Seipel
hinter den Kulisicn gegen jede Lösung der

Krise . ES dauerte einen vollen Monat , ehe
die Christlichsozialen überhaupt einen Mann

fanden , von dem man annehmen konnte , daß
er nicht sofort wieder scheitern werde . Cs war
der Jnduftriellenführcr Streeruwitz , der aber

sofort auf den Widerstand der Seipelkliquc
stieß . Seipel selbst hatte eine Reise in daS
Ausland unternomnien — wie er nach seiner
Rückkunft sagte , um „ durch die Abwesenheit
sein politisches Konzept durch die Arbeit an¬
derer vollenden zu lassen . " Vier Wochen hatte
es gedauert » ehe sie einen Bundeskanzler ge¬
funden hatten und weitere drei Wochen brauch¬
ten , sie , ehe sie das ganze Kabinett fertig hat¬
ten . Denn Seipels Freunde bestanden darauf ,
daß sein „politisches Konzept vollendet " lverdc

und das christlichsoziale Hauptorgan , die

„Reichspost " begründete das Verlangen nach
Berbehaltunp des Heeresministers Vaugoin in

dem neuen Kabinett ganz offen mit dem Ar¬

gument , daß « nur Vaugoins Wiederwahl der

neuen Regierung das Vertrauen jener Kreise
wiedergetvinnen könne , deren Glaube an das

Parlament und den Parlamentarismus , ja
vielfach selbst an die Demokratie erschüt¬
tert " sei.

Entfesselter Bell .
Brnchstüik eine » Roman » an » der

Filmindustrie .
Bon Fritz Rosenfeld .

Zwei Konkurrenzfirmen bereite : «» Rnssen -
filme vor , « S war nnr selbstverständlich , daß anch
die Mandelberg - A. - G. einen Rnffcnsilm drehen
mußte . Es sollt « ein Filn « ans der Revolution

sein , mit einer Starrolle für Eldrid d ' Aniara .

Ulfar sollte das Diannskript schreibe », er bekam
ein paar Tage Zeit , einen Entwurf zu liefern .
Er fuhr au ; eine Woche in ein GebirgSnest ,
arbeitete , märten « sein Gehirn ab , um eine Fabel
zustande zn bringen , die zwischen den vorge -
schriebcneu Personen eine wirksame und doch
nicht abgebrauchte dramatische Konstellation
schuf, legte das Expose dem Direktor Mandelberg
vor und war überrascht , daß dieser es ohne AuS -

sehnngen annahm und sofort bezahlte . Eldrid

gefiel das Btlch sehr , sie sollte «in Äanernmädel
spielen , das von einem Offizier verführt wurde ,
in der Revolution auf der Seite der Revolutio -
uäre kämpft u>»d in einer großen Szene dein auf
der Flucht befindlichen Offizier wieder begegnet .
Die Lösung Durfte nicht tragisch sein , das war
eine von Mandelbergs Bedingungen . ES trat

also Anita Bing dazwischen , als nach Frankreich
fliehende Generalstochter , die dem Offizier reiz¬
voller erscheinen mußt « als das Bauernmädel .
Eldrid sollte , nach einer Slttnde der Berftlchltng ,
das Pärchen laufen lassen , die beiden dein Re -
volutionstribuual überliefern und im Kanipf
gegen die Weißgardisten ihre ttnglückliche Liebe

vergesse ». DaS Drehbuch durfte Ulfar diesmal

nicht schreiben, der Entwurf wurde einer Anto -

renftrma zur Ausarbeitung übergeben . Ans
UlfarS Frage , ob er das Entstehen des Dreh¬
buches verfolgen könne , entgegnete Mandelberg ;
das fei nicht nötig , es werde ohnehin fast nichts
geändert , er solle die Zeit lieber dazu verwenden ,
treue Entwürfe zu liefern .

Die Premiere der beiden Rnssenfiln »e der

Konkurrenz steigerte das . Tempo der Vorberei ¬

tungen , die Mannflriptversasicr wurden Tag für
Tag gedrängt , der Architekt Bürger baute bereits ,
nur der Regisseur Lötvingcr interessierte sich für
die ganz « Sache nicht , für ihn begann die Arbeit
am Film erst , wenn er im Atelier stand ; das sei ,
hatte er einmal verraten , bei allen großen Re -

gissenren so.
Für ein « tvichtige Rolle , den Führer der

Revolutionäre , war , wie Eldrid im Büro erfah¬
ren hatte , ein ziemlich dicker italienischer Dar¬

steller engagiert worden , über de steil vollkommene

Talentlosigkeit man sich in Berliner Filmkreisen
einig war . Msar stellte Mandelberg zur Rede ,
dieser zeigte ihm einer . Vorvertrag mit einer

italienischen Firnta , die den Film zu erwerben
bereit war , wenn der italienische Darsteller eine
bedeutende Roll « bekäme ; in Italien schien der

schmalzige Provinztenor noch als Zugkraft zu
gelten . Mandelberg zuckte die Achseln , er müsse
die Bedingung der Italiener annehmen , sie
streckten bereits Kapital vor , er brauche Geld , da

sei eben nichts anderes zu »lachen . UlfarS Ein -
waud , daß die Besetzung des Revolutionärs mit
einem fast komisch wirkenden dicken Opernsänger
den Film umwersen könne , parierte Diandelberg
hochfahrend : das solle Ulfar nur di « Sorge der

Firma sein lassen, die doch schließlich auch etwas
vom Film verstünde , und überhaupt , wesie » Geld
stecke denn in dem Film , wer setze denn einige
hunderttausend Mark aufs Spiel , Ulfar oder
Mandclbcrä ? .

Was Eldrid von den ersten Aufnahmen er¬
zählte , wollte gar nicht mit UlfarS Filmentwnrf
übcreitistimmen . ES war wohl der Grundzug der

Handlung bcibehalteu , aber die Charaktere schie¬
lten verändert , Licht Utrd Schatten verschoben .
Mandclberg schwieg , Löwinger schwieg , alle
Mühe , das Drehbuch in die Hand zu bekommen ,
lvar vergeblich ; auch das Atelier suchte man
Ulfar zn versperren . Als aber an einem Tag in
zwei großen Dekorationen Massenszenen g^ reht
wurde » , zu denen die Presse eiugeladen war ,
gelang es auch Ulfar , ins Atelier zu kominen .

Löwinger empfing ihn unfreundlich , was er
denn wolle , er störe nur , es sei nichts mehr zu

ändern , in feinem Kops stünde alles fest. So
blieb Ulsar in einem Winkel , der Unwichtigste ,
Lästigste in dem ganze »» Betrieb . Die Herren
llnd Dame » der Presse bekamen Kognak und
Sandwiches serviert , stapften über Kabel und

krochen hinter Kulissen , nahmen dann auf einer
Tribüne Platz utib wurden von Löwinger in

jeder AufnahmSpause mit iibcrfrcundlicher Miene
über bett Film , die Fabel , die Bedeutung der

einzelnen Szenen , die Besetzung , die technischen
Mitarbeiter informiert .

Auf der einen Seite deS Ateliers stand daS

OstizierSkasino , ans der anderen der Saal , in
den » das Revol » » tionstribunat tagen sollte. Stief -
müller verteilte Gläser , Karten , die Statisten
prüfte » ihre Masken , der Friseur ging umher
und schminkte sie nach . Lötvingcr brüllte durch
ein Megaphon , die Operateure haittierien an
ihren Apparaten , Licht zuckte ottf und erlosch
tvieder , flackerte , brannte endlich , blendete die

Presieleute .
Die Offiziere setzte » sich an die Tische , spiel¬

ten , tranken . Anita Bing kam herein , tänzelt «,
war wieder niedlich , »nterbrach plötzlich, lief auf
Löwinger z»i , schrie ihn an : da sitze ei»» Statist
mit einen » nmnöglichen Gesicht , mit so einem
Kerl spiele sie nicht, i »nd überhaupt , die ganze
Szene sei blödsinnig , nnd wenn von ihr nicht
Großaufnahmen gemacht würden , liefe sie ein¬
fach davon . Löwinger beruhigte sie, der Statist
wurde ausactauscht , schlich fort , wie ein begossener
Pudel . Ulsar ging zu ihn», er hatte verkniffene
Lippe », sprach nicht , sah ans , als wollte er los -
hvulen , schämte er sich nicht seines Alters , fürch¬
tete er nicht , die schone , glänzende Uniform zu
verderben , die er trug . Die Aufnahme wurde
indes fortgesetzt , die Bing kam wieder herein ,
spielte sich diesmal nach vorn , hart an die Appa¬
rat « heran , die Operateure fragten Löwinger mit
den Äugen , ob sie weiterdrehen sollen , es lvar ja
anders geprobt worden ; Löwinger nickte, weiter ,
weiter , fertig werden , nrit der Bing darf man
nichts anfangen , sie hatte den Direktor tn der
Tasche , und vor de » Zeitungslenteu wollte n»a>»
sich nicht blamieren . . . Die Aufnahnie wurde

Donnerstag , 2. Jänner 1980 .

Unterstützung . Der Anspruch auf Stillprämien
besteht durch 12 Wochen . Die obigen Zählet »
liegen durchgehend sehr erheblich unter ' der

Maximalgrenze ; sie liegen auch tiefer wie bei
allen übrigen Krankenkassen . Unter Berücksich¬
tigung der Durchschnittszahlen ergibt sich ganz
natürlich , daß

viele Frauen unmittelbar bis zur Entbin¬

dung arbeiten und schon einig « Tage dar¬

nach wieder ihr « schwere Arbeit ' antreten .

Zweifellos nehmen die Agrarier auf ihre Kühe
vor den » Kalben und nach den » Kalben mehr
Rücksicht, als auf eine landwirtschaftliche Ar¬
beiterin oder Dienstmädchen. Allerdings : Mutter¬

schutz wie auch andere soziale Maßnahmen zum
Schuhe der Landarbeiter gemeinhin kosten Geld .
Das ist auch der Grund , tvarun » die Agrarier
die Sozialgesetzgebung so hartnäckig Haffen .

Zusammenfassend kann man nnr sagen :
ebensowenig wie die Industriearbeiter vom In¬
dustriekapital könne » » die Landarbeiter vom

Agrarkapitai eine Berbefferung ihrer sozialen
und kulturellen Loge erwarten . Hier wie dort

müffen die Arbeiter ihren soziale »» Ausstieg in »

zähen Kampf « erkämpfen . In dem Maße , als

diese Erkenntnis di « Landarbeiter «greift , wer¬

den auch sie in der Lage sein , für sich menschen¬
würdigere vcrhältnlffe z»» schaffen . J . A. S .

Der Ruf nach dem schwarzen Block .

HllgenreinerS ReujahrSbotschast .

In der „ Deutschen Presse " schreibt
der christlichsoziale Parteivorsihende Pater Hil¬
gen r e i n e r über Katholische Politik im

neuen Jahre " . Den Kern seines Artikels bildet

eine bewegte Klage über das Fehlen eines katho¬
lischen Blocks in der tschechoslowakischen Politik .
Er schreibt u. a. :

»Hielte ich heut « in katholischen Kreis «»
unseres Staates Umfrage , was man von der künf¬

tigen Politik Wünscht >n»d erhofft , so würde ich
von vielen ohne Unterschied der Sprach « den

Wunsch zu hören bekommen : eine katholische
Politik . Und mehr als einer würde entgegnen :

Schaffet den katholischen Block ! Dian ist
gransan » enttäuscht , daß bei der neuen RcgicrungS -
bildmrg der grüne und der rote Block ihre Schul¬

digkeit getan , daß dagegen von einem katholischen
Block soviel als nichts zn spüren war . Di « an¬
deren hoben sich solidarisch erklärt

nnd solidarisch bewährt , auf katholischer
Seit « — Golt sei » geklagt ! — war vor wie noch
jede Gruppe auf sich selber angewiesen . Nnd das

Ergebnis ? Men noch in der Mehrheit vereinigt
und imstande , einander Hilfe zu leisten m» d ge¬
meinsam die gerneinsam « katholische Sache in Mehr
> md Abwehr zu vertreten , sind heute dl « drei koa¬
lierten Parteien in unserem Parlament nach
Mehrheit und Minderheit getrennt , geschwächt in
der Abwehr und noch schächer in der Mög¬
lichkeit , eigen « Anträge zu stellen und

durchzusetzen .
Ein schwacher Trost , rvenn man sagt , daß 3

auch früher , da noch alle — die Isihechische
lidova strana , die slowakffche ludova strana und die

Deutsch « christlichsozlale VolkSpartet — in der

Mehrheit beisammen lvaren , von e i n 0 r k a t h 0-
li schon Zusammen arbeit wenig zu
merken war . Leider ! Immerhin waren sie w
der Mehrheit stark genug , um rellgionsfelndllche
Aktionen zu verhindern ; ohne sie war keine Mehr¬
heit Nlöglich. Dar ist jetzt nicht Nlehr der Fall : die
gegenwärtig « Mehrheit ist auf die einzige auSgc -

gestoppi , später sollten Nahelnstellungen dazu¬
gedreht werden , in der Totale ka >» nun das Ein¬
dringen der Revolutionäre . Elegant und über¬
legen saßen die kaiserlichen Offiziere an ihre »
Tischen , als die Saaltüren aufgerissen wurde » »
»lno Eldrid mit dem italienischen Darsteller her -
einstürmte, hinter ihr eine Horde zerlumpten
Pöbels mit Gewehr «»», Stossetzen , silbernen
Leuchtern in den Händen . Der Revolutionäre
pflanzte sich vor den Offizieren auf , «stier , der

zur Pistole griff , würbe niedergeknallt , die an¬
deren mußten ihre Waffen in die Mitte des
Saales werfen . Auf einer » Wink des Revolut . o -
närs räumt « ein hinkender , bärtiger Bauer die
Revolver und Säbel weg . Der Revolutionär

ging nun , mit einer Reitgerte spielend , an die
Offiziere bevan , kitzelte sie , lachte ihnen breit ins

Gesicht , Eldrid folgte ihm , zog den » eine »» den
Ring vom Finger , gab dem anderen einen Fuß¬
tritt , dreht « dem dritten eine Nase . Schließlich
wurden die Offiziere abgeführt » einer nach dem
anderen mußte durch die Reihe der Revolutio¬
näre Spießrute » laufen , sie wurden gepufft , be¬
raubt , einem zog man die Stiefel aus , den « an¬
derer » den Waffenrock , die Bing wurde gepaßt ,
einer der Bauern , ein schnmtzigeS Tier , tvollre
sie abknntschen , aber sie befreite sich, der Italie¬
ner lachte über der Mißerfolg seines Gefährten
— plötzlich erblickte Eldrid John Bolter , ihren
Geliebten , gebärdete sich hochdramatifch , warf die
Arni « in dre Höhe , nef auf ihr » zu , er schüttelte
sie ab, blieb stolz wie ein Fels , so gebieterisch ,
daß ihn niemand zu behellige»» wagte Kaun »
lvaren die Offiziere abgesührt , als ein Revolu¬
tionär ein Weinfaß bereinrollte und eine Sanf -
orgi « begann . Eldrid kant wieder herein , ein
Weib zeigte ihre Halsketten und Ringe , die es
gestohlen hatte , ein Revolutionär ritt auf dem
Faß , die anderen umtanzt «»« ihn mit Gläsern ,
die sie an der Wand zerschmissen. Ein Pfiff
LöwrngerL , das Licht erlosch . Löwinger war sehr
z»»fr »eden, die Dctailaufnahmeir »viirde » spater
gen,acht , sagte er zu de, » Presseleuten , nun kämen
in der anderen Dekoration die Tribunalszenen
dran . ( Schluß folgt . )
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Londons Schulden : 23,8 Milliarden lle .
London , 1. Jänner . ( Reuter . ) 9,ach einein

offiziellen Berichte beträgt die Schuld der Stadt
London Henle 115 Millionen Pfnnd Sterling .

Wirtschaftskrise und Arbeitslosenunterstützung
Unsachliche Kampfesweife der Kommunisten .

Mililürifche Vorkehrungen in
Nlederlündiich ' Sndien .

Amsterdam , 1. Jänner . Die Blätter bringen
ausführliche Berichte über das gemeldete um *
fassende Borgehen der Polizei in Niederländischr -
Jndie » gegen die Leiter der dortigen Selbständig
keitSbcwegniig . Die aufsehenerregende Aktion der
niederländisch - indischen Behörden tvurde durch
die Befürchtung veranlaßt , das; in der Silvester ^
nacht ein von der iildonesischen Nativncrlpartei
vorbereiteter ' Aufstand ausbrechen sollte . Als Bor »
bcreitungsinahnahiuen gegen etwaige Unruhen
wurde » die Tnippcu in den ivichtigsten Garni -
sonsstädlcn in Alarinbercitschaft gehalten , >väh -
rend die Wachtposten überall verstärkt wurden .
Die Zahl der Verhafteten ist inzwischen weiter
gestiegen und geht in die Hunderte . Unter den
Verhafteten befinden sich fast alle Führer der
indonesischen Nationalpartei .

Indiens Auf nach Freiheit .
Lahore , 1. Jänner . ( Reuter . ) Unter allge >

tnciucr Begeisterung wurde heute die Session
des allindischen Kongresses geschlossen . Der

Präsident des Kongresses gab eine Uebersicht
der Kongreßarbeiten , worauf er erklärt «, daß
die Rufe Indiens nach Unabhängigkeit schon in

der ganze » Welt erschallen tl »d den jenseits des

MeereS lebenden Indern ermögliche », stolz ihr
Haupt zu erheben . Er würde sehr gern sehen ,
wenn der gegenwärtige Kongreß vo>r allen Ele -

nrenten gesäubert wurde , welche sich mit einer

bloßen Reform der heutige » Ordnung begnügen
würden . Die Weltgeschichte lehre , daß sich die

Freiheit immer nur geordnete , disziplinierte und

entschiedene Reihen stolzer Männer und nicht
die Herdenmassen errangen .

Rach Beendigung seiner Rede erhoben sich
alle 15 . 000 Kongreßmitglieder unter stürmischen
Rufen : Bandä Mataram ! ( Mutter bleibe gesund !
— Gemeint ist die fruchtbare Erde ; das sind die

erste » Worte der Hymne der nationale » indischen I
Bewegung . ) - ■ |

Das neue ägyptische Kabinett .
Kairo , 1. Jänner . ( Reuter . ) In dem nei » e »

ägyptischen Kabinette wird der Fiiyrer der natio -
nalistischen Mafdpartei Nahas Pascha daS
Präsidium und das Innenministerium überneh «
men . In einem Schreiben an den König Fuad
kündigt Nahas Pascha als das Hauptziel des
neuen Ministeriums innere Reformen
a » . Weiters wird cS das Streben der neuen Rc -
gievung sei », dem Lande die tatsächliche
Unabhängigkeit zu sichern , ein ebrenhas -
teS und dauerndes Abkommen mit Großbrita »-
ilien zu erzielen und zu de » übrigen auslandi -
scheu Mächten eine Politik der Freundschaft zuführen .

- Rettet die Selbstverwaltung .
J ' m „ Prävo Lidu " verösfenilicht der Bürger -

meister von Pilsen , Abgeordneter Pik , einen Är -
tikel , in dem er sich mit der unhaltbaren Lage
der SelbstvevtvaltungÄörperschaften befaßt . Der
Artikel schließt mit den Worten :

„ ES ist unumgänglich notwendig , der Selbst¬
verwaltung rasch zu helfen und eine zweckmäßige
Novellierung des Gesetzes Nr . 77 sowie auch des

Gesetzes über die sogenannte BerwaltungSreform
vorzubereiten ^ Jede weitere Verzögerung bedeutet
eine völlige Katastrophe in der Wirtschaft der
Selbswerwaltung und schwere Koinplikationen in
der Staatspolitik . Es ist unmöglich , länger dem
Siechtw » der Selbswerwaltung zuzuschaucn und
für ihren Tod die Verantwortung zu übernehmen ,
tilasche Hilfe der Selbswerwaltung ist «ine An¬
gelegenheit , von der di « Ruhe und die
Konsolidierung im Lager der R e -

gierungsMehrheit abhä » gt . "

Wir schließeit uns der Ajlffafsuua des Ge¬
nossen Pik , der stets ein grundsätzlicher Vor¬
kämpfer der Selbstverwaltung und der Berwal -
tungsdemokratie gewesen ist, vollinhaltlich an .

Demllllon Vrimo de fflrm ?

Paris , 1. Jänner . Zu den Gerücht¬
üb « : di « Demission der spanischen Regiertws
meldet da « morgige Journal " , daß man in
Fall « der Annahme der Demission durch bei
König die Bildung einer neuen Regierung mit
General verenguer , dem Ebes der MilUSrkanzle
des König « , an der Spitze erwartet . Außenmini ,
ster würde Gonzale » tzontarta , ehemaliger Mini .
st «r im Kabinett Prieta werden , der vsrhand -
lungüleiter bei den spanisch - französischen Marokko¬
beratungen war .

„ Der Aufmarsch der Sozialisten . "
vechynö : Hart und konsequent die Interessen

der Arbetterklasfe vertrete ».

Ibn „ Prävo Lidu " veröffentlicht der
Stellvertreter

'
de « Ministerpräsidenten

Genosse BcchynS unter dem obigen Titel
einen Artikel , worin er zunächst darlegt ,

s daß die Politik der tschechischen Sozial¬
demokratie in den ersten Jahren des
Bestehens der Tschechoslowakischen Republik
vor allem dahin gerichtet sein nmßte , den
Bestand des Staates zu sichern und daß
aus dieser Situation manche Kompromisse ,
die geschlossen werden mußten , erklärlich
sind . . Heute sei die Situation anders
geworden :

,/Bci uns kämpft man nicht mehr um de »

Staat . Der ist erkämpft . Wir kämpfen jetzt um
da « demokratische Regime innerhalb des Staa¬

tes . Und da hot di « Sozialdemokratie eine beson¬
dere Ausgabe . Wir denken hier nicht an die nega¬
tive Seite dieser Angelegenheit , an den Kampf
mit Bolschewismus und Faseismus . Diese Bewe¬

gungen sterben von selbst ab . CS handelt sich
um die Schaffung eines tatsächli¬
ch e n Pa r la me n t a r i s m n s. Ich bleibe bei

dieser Bezeichnung . Dos übrige wird die Praxis
zeigen und bringen .

Das ist also die eine neue Sache . Die andere

liegt in der Solidarität aller sozialistischen Par¬
teien . Bisher war die deutsche Sozialdemokratie
in Opposition gegen die Regierungen , in denen

unser « Partei gesessen ist. Nun gehen wir eines

Weges . Diese Tatsache wird nicht ohne Einfluß
auf das

' ‘

Staate I

reu kann , dazu verwendet , um ausgesteuerten
Arbeitslosen, die schon 18 Wochen die Unter¬

stützung erhalten haben , auch weiterhin eine

Unterstützung zukommen zu lassen . Die ein -

einhalb Millionen , die für diesen Zweck zur Ver¬

fügung stehen , tverden nun so verwendet , daß
der ledige Arbeitslose 3 Kronen , der Verheiratete
5 Kronen und eine Familie mit meheren Ar «
beitSloseck bis zu 10 Kronen täglich erhalten .
DaS ist gewiß nicht viel . Aber eö kann auch

augenblicklich
nichts anderes fein , als eine erste

War « der Bürgerblock am Ruder geblieben ,
hätten die Arbeitslosen nach 18 Wochen

nicht » bekommen ,

so aber werde » sie schon im Monat Jänner eine
Kleinigkeit erhalten , in ei » paar Wochen aber
werden wir ein neues ArdeitSlosengesetz haben
und eS werden die Arbeitslosen besser unterstützt
werde » können , als durch diese provisorische
Verfügung , die daS einzige war , was der Für -
forgemiuister im eigenen Wirkungskreise ver¬
füge » konnte . Während die Kommunisten nicht »
anderes treffen , als im Parlament und in Ver -
sammlungen den Mund sperrangelweit aufzu¬
machen, hat der sozialdemokratische Minister ge¬
handelt und die Arbeitslose » vor dein allerärg¬
sten , nämlich vor der gänzliche » Mittellosigkeit
gerettet . Die Schnelligkeit , mit der da Genosse
Dr . Czech eingeariffen hat , wird getviß bei jedem
unbefangenen Menschen Anerkennung gefunden
haben .

Wie stellen sich eigenüich die Kouununisten
vor , daß man den Arbeitslosen helfen soll . Durch
die Weltrovolution ? Sie habe » nun ein Jahr¬
zehnt dazu Zeit gehabt , Revolution zu machen ,
sie haben eS aber vorsichtigerweise unterlassen
und beschränken sich darauf , nur davon zu reden .
Aber die Zeiten , da die Juden die Mauern von

Jericho durch Geschrei zum Einsturz gebracht
haben , sind vorbei , und mit dieser Lime von
Jericho werden die Kommunisten heute keine

Erfolg « mehr erzielen . Die Wahlen haben es

möglich geinacht , den Bürgerblock zu stürzen und
eine Regierung einzusetzen , iii der auch die sv -
zialistischen Parteien Einfluß haben . Daß sic ihn
zu verwenden verstehen , geht auS der Verfügung
des Ministers Czech hervor .

ES ist ein erster Schritt zur Reform der bei
uns gänzlich unzulänglichen ArbeitSlosen -
nuterstUtzungS - Einrichtungen , dem bald der

zweite Schritt , die Novellierung de » be¬

stehenden Gesetze », folgen wird .

Unbeirrt von dem hysterischen Geschrei der Kom¬

munisten wird die Sozialdemokratie weiter durch
Taten bezeugen , daß sie ihre Versprechungen ,
alles zu tun , um das Los der arbeitenden Klas¬
sen zu erleichtern , auch erfülle » wird . Die

Hunde belle » und die Karawane zieht weiter .

sprachen christliche Partei , die nock) darin geblieben
ist , nicht mehr angewiesen . So hat offenbar der
Gedanke «Ines katholischen Blocks int neuen Parla¬
ment « und im neuen Jahr « »och « vcni -
gor Aussicht auf Verwirklichung , als
im alten Jahre und im alten Parlament . "

Mft den klerikalen Hoffnungen ist es also
für » erste vorbei . Hilgenreiner möge sich damit
trösten , daß ja das wichtigste Postulat
äller wahren Christen , die KongriraerHö¬
hung , seinerzeit vom Bürgerblock unter Dach
und Fach gebracht ivnvde ! Des weitere » erörtert
Hilgenreiner , warum es überhaupt katholische
Parteien gelben müsse . Menn alle Parteien „ dem
»eligiöfdn Bekenntnis und Leben freien
Spiel raum und Förderung gewähren " , seien
besondere katholische Parteien überflüssig . So¬
lange alber anftklerikale Parteien existieren , müsse
e » auch katholische geben . Man wird diese Erklä¬
rung natürlich nur dann richtig verstehen , lvenn
man sich bewußt ist , was die Klerikalen unter
freiem Spielraum für die Religion verstehen .
Ein andere » christlichsozial «» Blatt hat ja dieser
Tage erst gefordert , daß der Religionsunterricht
im Mittelpunkt de » Gesamtunterrichts stehe » und
die anderen Gegenstände beeinflussen müsse. Die¬
sen Forderungen gegenüber , die « inen Herr¬
schaftsanspruch darstellen und kein Ver¬
langen nach Freiheit , wird es iHinter nur eine »
geben : zielbeivußten Abwehrkampf ! Wie lange
aber di « dann nach HisgemeinerS Meinung un¬
vermeidlichen klerikalen Parteien existieren wer¬
ben , da » dürfte doch von einigen anderen Klei¬
nigkeiten akchängen . So z. B. von ihrer P o l i -
tik gegen die arbeitenden Menschen .
Hilgenreiner schreibt :

,Mlle drei christlichen Parteien sind zum guten
Teil Parteien der armen Lent « , Prol « -
larierparteien . Daraus sind all « drei gewissermaßen
stetig, darauf richt ihre Zukunft ; denn di « Erneue »

rang der Bolk « < kommt von unten . Und olle drei

haben sich in die wirtschaftlichen Gegensätze aus -

zugleichen , die zwischen dm verschiedenen Beruft »
und Stände » bestehen ; sie find jo BoDsparteicn .
Also auch von dieser Seite kein Gegensatz . "

Aber , wie einerseits die Rcgicrungstätigkoit
der drei klerikal «» Parteien und fünf klerikalen
Minister gezeigt haben , andererseits die Wahlen ,
doch wohl ein sehr tiefer Gegensatz »wischen den
drei Parteien uno den arbeitenden Massen . Kein
schwarzer Block wird sich erhalten können , wenn
er bürgerliche Klasfenpölitrk treibt , wie bisher .
An dieser wesentlichen Lehre deS Jahre 1929 geht
Hkkaenreiner achtlos vorüber . Uno solange er sie
mißachtet , werden seine besten Loyola - Rezept «
den Christlichsogialen wenig frommen !

Nationalsozialistische „Ordensritter " .
Unter dem Schlagwort „ Vorwärts im neuen

Jahr " veröffentlicht der 1. nationalsozialistisch «
Parteivorsitzende tzlba . Jng . Rudolf Jung im

„ Tag " eine » schwulstigen Leitartikel , der geeig¬
net ist , lebhafte Heiterkeit zu erregen .

Herr Aog . Jung spricht begeistert von der

„ hehren Sendung der nationalsozialistische » Be¬

wegung , bezeichnet sie als „naturgetreue Er¬

neuerungsbewegung , deren Grundlage die beste
deutsche Ueberlieferung bildet " . Daü schönste ist
jedoch , daß Herr Jung stch und seine Leute den

deutsche » — Ordensrittern gleichstellt . DaS muß
man wörtlich genießen :

„ Wir habm zu glauben , zu kämpfen und zu
dienen, ^gleich jenen deutschen Ordens¬

ri t k e r n, die einst nach dem Osten zogen ! Gleich

ihnen tragen wir ein Kreuz , gleich ihnen sind
wir erfüllt vom Bewußtsein einer Sendung ! "

Dann kommt nicht weniger theatralisch der

Hinweis auf die nationalsozialistischen „Hoch¬
ziele ":

„ Um uns versinkt die Welt des Liberalismus ,
des Bürgers . Sie ist uns Herolden der Zukunft
fremd . Wir sind jener Teil der Nation , der —

deutsch int vollen Sinne des Wortes — sich sam¬
melt , um die Burgen einer zur Anbetung des

Götzen Gold entartetetl Anschauung zu bercnnen

ilnd in Trümmer zu legen !
Geldherrschaft , Berjudung und

Bernegernng sind die hauptsächlichsten
Kennzeichen der tiefgehenden Entartung der alt¬

gewordenen abendländischen Völker . Damit siild
auch die Zielpunkte unseres Kampfer gekenn¬
zeichnet , der ein Kampf um di « Reinheit
von Blut , Geist und Seele unseres
Volkstums ist .

Aller , war wir au politischer , sozialer , wirt¬

schaftlicher und kultureller Arbeit leiste », wird

von diesen großen Richtlinien der Bewegung
bestimmt , mag es auch in der Tätigkeit des All¬

tags nicht immer klar in Erscheinung
treten . " 1

Das Letzte ist sscher zutreffend : wenn national¬

sozialistische Prügelhelden mit dem Gummi »
k n ü t t e l gegen die Roten loLgehen , lvenn unter
dem Zeichen deü Hakenkreuzes gegen die Sozial¬
demokratie und für das Bürgertum
( siehe Oesterreich ) mit brutaler Gewalt ge -
kämpft wird , wenn dem FasciSmüS eines

Mussolini offen gehuldigt wird , verspürt man

allerdings nichts von der Reinheit des national¬

sozialistischen ÄliiteS und Geistes . Diese Art der

Sendung der nationalsozialistischen „Ordens¬
ritter " kann der Welt wirklich — gestohlen
werden .

Tagung des Internationalen Frauen ¬

komitees der S. A. 8.
Die Sitznng des Internationalen Franen -

komitees beginnt am 11 . Jänner 1930 um zehn
Uhr vormittags im grünen Saale des Volksyau -
fes in Zürich . Ihr wird eine Sitzung des Präsidiums vvrangehen , die am 10. , nachmiitags im
Sekretariat der S . A. I . stattfindet .

Das Präsidium schlägt dem Koniilec einver¬
nehmlich folgende Tagesordnung vor :

1. Nachwahl in daS Präsidium . 2. Der
Frauentag . 8. Internationale Frauensommer -
schule . 4. Propagandistische Unterstützung der
Frauen in den Ländern ohne Gleichberechtigung,
u ) in Ländern ohne Demokratie , h) in Ländern
ohne gleiche Demokratie . 5. Die Open - dovr -
Bestrebunae » und der Arbeiterinnenschutz ; 6. In¬
ternationale Regelung der Staatsbürgerschaft der

Sauen. 7. Presse ( Ausgestaltung der gegensci .
„ en Information ) . 6. Die Agitation ans dem

Lande . 9. Vorschläge für die TageSordimng der
nächsten Sitzmrg des Frauenkomitecs.

Aus Anlaß der Anweseicheit der führenden
Genossinnen aus vielen Ländern , peranstalten die
Schweizer Sozialdemokratinnen eine Reihe von
großen Frauenversammlungen , in denen die aus¬
ländischen Gäste sprechen werden . I » Zürich fin¬det die ' Versammlung am ' 10 . Jänner in einem
der größten Säle des BolkShauseS statt, "'

i gesamte Vorgehen des Sozialismus im
bleiben .

Wir sind in die Regierung mit neuen Er ?

ßhrungen
und mit neuer Tatkraft eingetreten,

ufer Kampf ist mit dem Wahllanchf nicht
beendet . Wir werden ihn auf anderem Gebiet
und mit andere » Mitteln führen . Wir fühlen
uns als Vertreter der Arbeit und der arveiten -
don Klaffe auch in der Regierung und wir sind
entschlossen , daß wir die Ideen und die Inter¬
essen dieser Klasse zwar sachlich n » d anständig ,
« bei aber hart und konsequent vertreten werden .

Jede Koolitionspolitik ist auf Kompromisse an¬

gewiesen . Mer auch das Kompromiß darf nichts
anderes fein, als das Ergebnis des Kampfts ,
der Wafftirstillftand zwischen zwei Schlachten .
Die Arbeiter werden von uns weniger Reden
Wer den Staat hören ; dabei — hoffe ich —

weichen sie nicht daran zweifeln , daßdie Ar¬
beit für die breitesten Schichten der

Bevölkerung gute Arbeit für den

Staat ist, "

Dtt Reichenberger „ Vorwärts " veröffent¬
licht in seiner Silvesternummer einen Artikel
über die einstweilige Verfügung deü Sozial -
fürsorgeministerü Genossen Dr . Czech , mit wel¬
cher die bisherige Dauer der Arbeitslosenunter¬
stützung verlängert wurde . Daü kommunistische
Blatt , daü natürlich

« nter alle « Umständen den sozialdemokra¬
tischen Minister angreifen

muß , auch wen » dieser etwa » für die Arbeits¬
losen Günstige » erwirkt , macht sich über die

Unterstützungssätze lustig und sagt , daß sich die
Arbeitslohn für die Beträge , die sie erhalten
werden , „gerade Zigaretten und eine Semmel "
werden kaufen können ' und daß die bürgerlichen
Gemeindevorsteher schon dafür sorgen ivcrden ,
daß die Arbeitslosen die Unterstützung nicht be¬
kommen .

Vor allem ist zu bemerken , daß sich
di « sozialdemokratischen Gemeindefunktiouäre
schon darum bekümmern werden , daß di «
Arbeitslosen da », wo » ihnen vom Mini¬
sterium für sozial « Fürsorge zugedacht ist »

^»uch erhalten .
Unsere Gemeindevertreter reden nicht nur in den

Gemeindevertretersttzungen, sondern sie arbeiten
auch , sie haben in den Gemeindeverwaltungen
Einflug und werden dafür sorgen , daß der Er¬
laß oe » Minister » für soziale Fürsorge int Sinne
dr » Ministers durchgesührt werde » wird .

Da » nun die Mrfügung des Ministerium »
selbst betrifft , liegt ine Sache so: Wir haben ein
unzulängliche» Aroeitölosengeseh , das zwei Haupt¬
fehler hat . Ersten » ist es eine zu starre Be¬

lastung für die Kassen der Gewerkschaften und
zweiten » ist die Dauer der Unterstützung zu kurz .
Nach 18 Wochen ist der Arbeitslose ausgesteuert
und bekommt einfach nichts. Alle Bemühungen
der Gewerkschaften und der sozialistffchen Par¬
teien , datz^Gesetz in der Zeit der Regierung des

Bürgerblocks zu novellieren , waren ergebnislos .
Kaum aber ist die neue Regierung in » Amt ge¬
treten und hat Genosst Dr . Czech da » Mini¬
sterium für soziale Fürsorge übernommen , wird

schon angekündigt , daß noch im Monate Jänner
da » Ministerium dem Parlament einen Gesetz¬
entwurf vorlegen lvird , durch den die Dauer der

Arbeitslosenunterstützung vyn « Uva drei Mo¬
naten auf sechs Monate verlängert werden wird ,
so daß also die Arbeitslosen oie Unterstützung
doppelt so lange Zeit erhalten werden , wie bis¬

her . Aber nicht genug daran .

Genoss « Dr . Czech hat kau « , daß rr sich
sozusagen in seinem Ministerium nmgeschaui
hat , eine vorlöufige Verfügung getroffen ,
um de » Menschen gleich jetzt zu Helsen.

Er hat da » Geld , daS er im Ministerium gerade
vorgefunden hat , und über das der Minister im

Einvernehmen mit Hem Ministerrat disponic -

Mntifofcitten in Varls verha ' tel
Angebliche Altentatüvorbereitungen .

Paris , 1. Jänner . Die Polizei nahm drei

italienische Journalisten unter dem Verdachte
est Mitglieder einer terroristischen Organi -
ation zu sein , die antifascistischc Attentate vor -
»ereitet . Die Namen der Verhafte en sind : der

50jährige Giuseppe Sardelli , ehemaliger
italienischer sozialistischer Abgeordneter , weiters
einer der bedeutendsten Gegner des FascismuS ,
der 16jährige Doktor der Rechte Alberto C i •
anca , ehemaliger Direktor der römischen Blät¬
ter „ Mondo " und „Risorgimento " der jetzt in
Paris das geheime antifaftistische Blatt „ Becco
Giallo " ( „ Gelber Schnabel " ) bcrauSaibi , und
schließlich den 45jährige » Alberto T a r ch i u
ehemaligen Chefredakteur des Mailänder „ Cor -
riere della Sera " . Die Untersuchung habe fest -
gestell ' , daß dieselben mit dem Urheber deS kürz¬
lich mißlungenen Attentates auf den italienischen
Thronfolger De Rosa in Berbindüng standen .
In der Wohnung der Verhaftete » wurden
sieben Kilogramm Explosivstoffe sowie andere »
Material für Boinbenerzcugunq gefunden . Der
Verhaftete Cianea soll einqestanden haben , cr
habe mit seinen Genossen Attentate vor¬
bereitet . die jedoch nicht auf französischem
Boden verübt werden sollten . Die Polizei nimmt
an . daß ein Attentat auf die i ' alienischc Dele¬
gation bcini Völkerbund beabsichtigt war .
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Tagernemskeiten .
Sa - Stfen uuv wir .

Wir kleben an Streben ,
An eisernen Aestrn ,
Hoch über Fabriken , hoch Uber Palästen
Und seilen und keilen und schwenken di « Schrägen ,
Dir TUrmr den Wolken rntgegenzntragen .

Es dröhnt in den Ohren !
Blut drängt aus den Poren .
Mit sprühendem Geiser bespuckt uns das Eisen .
In Lend « » und Händen brennen die Stunden ,
Es schmerzt in den Hirnen der Schrei der Sekunden .

Ties sanchzet die , Erd «
Ohr ewige « Werde !

Beseligt erschauern Wesen und Dinge .
Wir dürfen nicht schlürfen von allen dirsenr Segen »
Wir stehen nnd hämmern auf eisernen Wegen .

Wir hämmern und hauen ,
Ohne zu schauen
Erlösenden Frühlings blühende » Schreien .
Slot ist Gebot . Wer hat da Bedenken ?
Wir müsse « uns alle an ' » Eisen verschenken .

Doch , Schwestern und Brüder !
Nie sterben die Lieder ,
Tie FreiheitSgesänge in unserem Blut .

ÄauchzendeS Leben wird sich erheben .
Dir Arbeit befreien und alles wird gut .

Willi Mader .

72 Todesopfer des Klnobrandtt .

Paisley , 1. Jänner . ( Reuter . ) Bei de «

Katastrophe , welche der Brand eines hiesigen
Kinos im Gefolge hatte , find nach vitwr amtlichen
Meldung insgesamt7L Personen ums Leben ge¬

kommen . 87 Kinder wurden verletzt . Sämtlich «
Leichen weisen Erstickungsmerkmale auf . Als die

Leithen identifiziert wurden , sielen viere Frauen
in Ohnmacht . Ein junger Bursche rettet « aus

dem brennenden Gebäude 18 Kinder . Dem

Brand « fielen Kinder im Alter von 8 bis 14

Fahren zum Opfer .
»

Der Brattdmeister Wilson bezeichnet die

Brandkatastrophe als das schrecklichste Ereignis
seines Lebens . Er betonte , daß die Feuerwehr
zwei Minuten nach dein Alarm an der Brand »

statte eingetrofsen sei. Zivilpersonen riefen ihnen
zu : Setzt eure Rauchhelme auf , inan kann in

den Rauch nicht hinein ! Als aber die Feuer »
wehrleute hörten , daß Kinder in Gefahr seien ,
warteten sie nicht erst aus die Rauchhelme , son¬
dern machten sich an ihr Rettungswerk . Die ver¬

zweifelten Kinder packten die Fellerwehrleute bei

ihren Röcken und diese griffen , so viel sie nur

Weisen konnten , und eilte » mit ihnen ins Freie .
In der Nähe der AuSgänge lagen in dichten
Reihen ' zusammengeballt die Lebenden und die

Toten .

Wenn der Tonfilm lockt . . .
Eine Auswahl vo « Briefe « au Tousllmgesellschastea .

. . . Er kommt mir aü » dem Innersten ganz

heraus , und auch in weit abliegender Jugend sah
es das Augenmerk , ich singe gern und freiwillig ,
am liebsten wie ein dichtbehängter jauchzender Him -
mel mit Geigen . Da ist natürlich der neuherauf -
gekommen « Tonfilm , wie er jetzt auch in Amerika

eingeführt worden ist kürzlich , ganz einzig allein

richtig für mich .
. . . Wenn ich heutigentags einen Tonfilm nach

dem anderen sehe , ist es nichts wie unzulänglich ,
da dürste ich für Ihnen , habe ich mir gäacht , da »

gegebene Subjekt sein. Glänzend und ohne Zucken

singt meine Stimme hoch hinauf , und es ist scheuß¬

lich zu hören , wie sich sonst sehr geachtete Schau -

spieler mit Singen bemühen , wo keine Stimme zur
Stelle ist.

. . . Ich bin gelernte ^ Kopfarbeiter , aber eS ist

nichts , sie wollen Leute mit BilanzsristerenkenntniS ,
wo ich mich nicht hingebe . Also der Tonfilm . Klin -

Schiff la Not .
Bon Bodo M. Vogel ( Paris ) .

Seit Tagen schon lag daS kleine Fischerboot
auf hoher See . Das Wetter war günstig . Die

Segel standen still wie die Flügel ruhender See -

nröven . Die Besatzung , fünf Mann hoch, den

Steuermann mit inbegriffen , arbeiteten unver¬

drossen . . . Sic warfen hier die Netze aus , dort

holten sie schon die reiche Beute ein . Eine harte
Arbeit , die d « S Fischers ans hoher See . . . Der

Schweiß rann in Strömen über ihr sonnenver¬
branntes und wettergcschlageites Gesicht .

Der Eigentümer der Fischerbark « stand am

Steuerrad und betrachtete mit wirscher Miene

seine Leute . Er war ein rauher Geselle , dem die

Arbeit immer zu ivenig . der Lohu zu hoch war .

Niemals >var er zufriedenzustellen . Er fluchte
den ganzen lieben Tag wie ein Grenadierseld -
wedel . . .

„ Was nur der alte Brummbär hat ? "

fragte einer der Matrosen den Steuermann .
’

„ Er möchte am liebsten das ganze Meer

mitnehmrn , damit andere nichts bekommen, "
- meinte der Steuermann . „ Laß ihn schimpfen !
Zieht an ! Ho- ruck ! Zieht au ! Ho - ruck !
/ ' . Die Netze wurden gehoben und der Hohl -
iPUin der Barke füllte sich mit Fischen .

„ Hole mir eine Flasclx Rnin ! " schnauzte der

Schiffsherr den jüngsten seiner Matrosen an .

„Rasch! Eins , zwei , drei . . . ! "
Der Matrose wollte seine Arbeit verlassen .

Man gab den Netzen gerade den letzten Hub ,

geird prangt di « Stimme dahin , ich will sie mit

Ernst anftreten lassen , und e» ist gewiimend . Auch
den Negissär niache ich am liebsten selbst, weil Sie

ihn dann in der Lage zu entbehren sind .
. . . Ich möchte Ihnen mit heutigem mein «

Tochter anbieten . Ob ist sie sehr hoch und ' unten

schön gedämpft die Stimme , und fließt dahin wir

reißendes Silber . Die , hilft mir beim Haushalt -
machcn und hat großen und heftigen Drang in sich,
und wo doch schon einfache Telcfonsekretärmädchm
den Film huiaufgekommen sind . Natürlich müssen
wtr bis zum Engagement noch einen Monat

warten , weil ihr der Abschied schwer wirb nnd wir
den Hausputz beendigen müssen .

. . . Ich bin sozusagen auf den Tonfilm hin¬
gehend geboren , denn schon in der Wiege konnte

ich bemerke » , daß meine Sfimme schwingend und

hochtönend ist, u«rd alle Tanten auch . WaS ich
heute hinsinge , mache ich ganz aus dein Aermcl

hervor . ( Mitgeteilt von Werner Lobbeuberg . )

Der sozial « Standpunkt der A. u. W. offen »
bart sich nach wie vor am schönsten in beit humo¬
ristischen Ecken der , ^8 o h e m i a" , an denen die
reaktionäre » Kläffer aller Länder mit Vorliebe

ihre Hinterbeine hebe ». In der NenjahrSnum -
mcr deS ehrenwerten Kafka - BlalleS hat wieder
einer seine illustrierte Visitkarte abgegeben . Man

liest unter einem Bildchen :
Gnädig « : „ Mein Silber in Ihrem Koffer ?"
Dienstmädchen , di « gekündigt worden ist :

Sehen Sie «S doch genauer an . DaS stammt doch
aus dem Haus«, wo ich Setzte Woche im' Dienst war . "

DaS könnte natürlich auch Eigettbau der „ Bohe -
mia " sein , so fein Pointiert fit der Witz . Aber , da

Kafka « Blatt oie Quelle angibt , aus der «S derlei

soziale NeujahrSbetvachttrng schöpft , wollen auch
wrr sie nicht verschweigen . Der ordinäre Witz
stammt ans der fas c ist i sch en Zeitung
„ I l Trave so " ( Rom) . Dort gehört er hin .
Da er aber in wenig geänderter Fassung attch
°in der ,/Vohcmia " alle Quartale wiederkchrt ,
wird man sie Wohl ähnlich einschätzen müssen wie

ihre noble Quelle .

Arktische Hilfsaktion . Das Staatsdeparte¬
ment de « Innern der Bereinigte » Staaten hat
die Sowjetregierung ersucht , nach den vermißten
amerikanischen Fliegern Eielson und Bor¬

land , die über dem Nordkap Flüge unternah¬
men und seit S. November l. I . vermißt werden ,
Nachforschungen anzuftellen. Die Nachforschungen
nach den Fliegern wird der russische Flieger
Gromow aufnehnten , der di « Route ( Chaba -
roivsk ( im Fernen Osten ) — Ochotsk — Nord¬

kap nehmen wird .

Die Papag «ienkrankl >eit ist jetzt auch in

Altona in sechs Minen festgestellt worden ,
vo » denen einer tödlich verlief . . Die Kränkelt
wurden zunächst auf Lungenentzündung behan¬
delt , bis sich der Verdacht , daß eS sich um die

sogenannte Dapageienkrancheit handle , bestätigte.
Bei Behandlung eines kranke » Ehepaares , von
dem der Ehsmann kurz nach der Einlieferung
starb , sind auch ein ArztundeineK ran¬
ken s chw e st er infiziert worden . Die bei¬
den weiteren Fälle betreffen einen Manu und
eine Fnm , welche sich ebetfio . wie der Arzt nnd
die Krankenschwester auf dem Wege der Heilung
befinden . Der Papagei des Ehepaares , der noch
vor Auftreten der Krankheit starb , — zwischen
Infizierung und Auftreten der Krattkheit scheint
eine Frist von 12 bis IS Tagen zu liege » —

war ein junges , vor acht Wochen aus Südame¬
rika eingeführteS Tier . Die beiden anderen Pa -
pageien , von denen einer ebenfalls gestorben ist,
der andere in Quarantäne genommen wurde ,

sollen von der gleichen Herkunft sein wie das

erste Tier . ,
Volkszählung im Jahre 1930 . Am 1. De¬

zember 1930 findet die zweite Volkszählung in

der Tschechoslowakischen Republik statt . Die

erste Volkszählung hat am 18 . Feber 1921 statt¬
gefunden .

Teuerungswelle in Frankreich. DaS Neu -

jahr beginnt in Frankreich unter dem Zeichen

Ho - ruck ! Ho - ruck ! Die Seile waren ge¬

spannt — ein Zeichen guter Beut « .

,Meib ' bei deiner Arbeit ! " keuchte der

Steuermann , an den Stricken zerrend , dem jun¬
gen Burschen zu . „ Wir wollen zuerst die Netze
Hochziehen. "

Der Mann blieb . Schweißtropfen liefen ihm
über daS rauhe Gesicht.

„Teufel ! Kreuz und Donnerwetter ! " fluchte
der Fischer . „ Hast du nicht gehört , was ich dir

befohlen ?"
,fassen Sie ihn bei der Arbeit ! " sagt « ruhig

der alte Steuermann . „ Wir heben erst Vie Netze
aus , dann kann er gehen . Sie werden inzwischen
nicht verdursten ! "

„ Ich habe Sie nicht um Rat befragt ! "
brüllte der Schiffsberr . „ Wenn i ch befehle , habt
ihr zu gehorchen . "

„Nicht immer , Herr, " erwiderte der alte

Steuermann gemächlich. „ Die Arbeit ist unsere
Sache und dabei haben wir wohl auch noch ein

Wort zu sagen ! "
Und die Matrosen lachten aus voller Kehle .
Von : Zorne übermannt , sprang der Eigen¬

tümer auf den jungen Burschen zu und schlug
ihm ins Gesicht . Der Matrose , obwohl kräftig
ttitd geschickt, glitt auS und fiel in den mit

Fischen gefüllten Raum der Barke . . .

Di « gebräunten Gesichter der rauhen Män¬

ner wurden noch dunkler . . .

„ Der Herr befiehlt, " schrie wütend der Eigen¬
tümer . „ Und Ihr habt zu, gehorchen , Bande ! "

der Teuerung . Ab heut « wurden durchschnittlich
um 15 Prozent sämtliche Verkehrsmittel in

Paris , d. i . die Untergrundbahn , die Autobusie ,
die Trantbahn ttnd Taxameter erhöht . Außer¬
dem wurde , wie bereits gemelltet , die elektrische
Energie erhöht . Schließlich ertvartet man anfangs
Feber oder März eine allgemeine Preissteigerung
nm ca . 20 Prozent , in dem Zeitpunkt «, da in

Frankreich die Sozialversichernng ins Leben tritt .

Ein angenehmes Neujahr hatten die franzö -
stschen Flieger C o st e S und öfenossc», denen aus

der StaatSkassa eine Prämie t » der Gesamthöhe
von 1,800 . 000 Franks für die Crringttttg von

zwei Weltrekorden int vergangenen Jahre auS »

gezahlt wurde und ztvar den Langftreckenrekord
int geschlossenen Kreise .

Ein wertvolles Bild gestohlen . Beim Trans¬

port von Brüssel nach London wurde daS
Bild Ban Dycks „ Das Konzert der

Engel " , das auf fünf Millionen Kronen ge -
kchäht wird , gestohlen . Als man die Kiste , iit der
das Bild transportiert wurde , in London öffnete,
sand man dar ! » nur den Rahmen des Bildes ,
aus dem die Leinwand herauSgeschnitten war .
Bisher hat man keine Spur von dep Tätern .

382 Verhaftungen in der Berliner Silvester¬
nacht . Obwohl die Berliner Polizei auf Anord -

nung des Polizeipräsidenten gegenüber kleinerett
Vergehen und AuSschreltunaen in der Silvcrster -
nacht außerordentlich zurückhaltend war , ntnßten
doch 382 Personett festgenommen werden .

Wenn der Weichenwärter bewußtlos ist.
AuS Königsberg wird gemeldet : Am Sil -
vesterabend überfuhr ein Hersonenzng zwischen
Insterburg und B l u m e n t a l einen Per »
sonenomnibuS der Stadt Insterburg . Bon den
Insassen des Kraftwagens wurden vier g « .
tötet , sieben schwer nnd vier leicht verletzt .
Eine weitere Person ist ihren Berletzungett int
Krankenhaus erlege ». DaS/Unglück ist darauf
zurückzuführen , daß die Schranke » nicht ge¬
schlossen waren . Man fand den Wcichenwächter
in seiner Märterbud « bewußtlos atif .

Die nackte Frau auf dem Felsen . Westlich
von Schottlattd liegt die kleine cinsatne Insel
Jona , für gewöhnlich weit aus dem Bereich
aller Sensationen . Kürzlich handelt Fischer auf
dieser Insel beit toten Körper einer nackten
Frau , die mit attsgestreckten Häuden auf einem
großen in de » Bode » gegrabene ^ Kreuz lag .
Das aufgelöste Haar bedeckte ihr Gesicht , eine
kostbare Perlenschnur tritg sie nm dett Hals . Es
war an dem Körper keinerlei Verletzung festzu¬
stellen , die auf ein Verbrechen gedeutet hätte .
Tie verschiedettstcn Gerüchte drangen ans den
Fischerdörfertt nach London . ES stellte sich her¬
aus , daß die unbekannte Frau die Tochter eines
bekannten italienischen Gelehrten , des Leiters
eines medizinischen Instituts in Mailand , For -
nario , ist. Ihre Mutter war im Wochenbett ge¬
storben . Das Mädchen tvtirde von den Großeltern
in London ttnd später in «fitem bekannten engli -
schcn Mädchenpensionat erzogen . Sie veröffent¬
lichte sehr begabte Gedichte und versuchte sich
mit viel Erfolg . als Romanschrifstellerin . Sic
studierte kunstgeschichtliche nnd religionSwissen -
schaftliche Werke und vertiefte sich in altägyp¬
tische Kunst - ttnd ReligionSstndie ». Mitten im
Londoner Leben lebte sie ein abseitiges nnd ge¬
heimnisvolles Leben . Dett Sommer verbrachte
sie in den letzten Jähren auf der Iufel Jona .
Sie stand in Verkehr mit Fran Blavatfky , der
Gründerin der Theosophischen Gesellschaft , der

sie auch einen Brief hinterlassen hat , in dem sie
schreibt, daß sie Ekel vor dem ärztlichen Materia¬
lismus und vor gewöhnlicher Nahrung habe.
Sie suchte die wahre Gesundheit und wolle sich
nur der Natur anvertrauen . Sie ist anscheinend
in einer Krise religiösen Wahnsinns auf der

Insel freiwillig verhnndert .
’

Rationalisierung im Braugewrrbr . Der Zeitung
„ Der böhmische Bierbrauer " , entnehmen wir fol¬
gende Daten : „ Im Nähre 1860 bestanden in Böhmen
allein 1010 Brauereien mit einem GrsamtauSstoß
Von 2,654 . 880 Hektoliter ; in den folgenden Jahren

Der Steueramnn ließ das hochgezogene Netz
in das Waffer zurückgleiten und sagte mit dro¬

hender Stimme :

„ Nein ! Die Mannschaft steht unter meinem

Befehl . Verstanden ! " x
„ Du bist ein älter Maulheld , ein Faulpelz,

wie deine Matrose »! Fresse » wollt ihr und einen

hohen Lohn . . . Herr bi » ich . . . "
„ Genug ! Machen Sie Ihre Arbeit selbst ! "

schrie der Steuermann . „ Die Hände ' gekreuzt ,
Leute , und komme was da will , ohne meinen

Befühl wird nichts cutgegriffen . "
Und die fünf Männer standen da mit ge¬

kreuzten Armen . . .

„ Bah ! " Lachte der Schiffsherr , „steht nur ,
solange ihr wollt ! Ich wevdr euch zeigen , daß ich
auch allein fertig werde . Ich brauche euch
nicht . . . "

Und er machte sich an die Arbeit .

„ Wir . werden bald d ? » Sturm auf dem
. Halse haben, " erklärte der Steuermann seinen
Leuten . „ WäS sich auch ereignen mag , auShal -
ten , Burschen . . . "

Und bald begann der Tanz . Der Sturm
heulte über dem Meere , die Wellen türmten sich
wütend und schäumend , schlugen wild auf die
kleine Fischerbarke_ein, di « wie eine kleine Nuß¬
schale einhertanzte und jede Sekunde umzuschla -
ge » drohte . . . Der Sturm pfiff das Lied des
Todes ,iu den straffgespannten Segeln . . Der
Schiffsherr stand am Steuerrad . , . Verzweifelt
fluchte er :

Lekretariauverlegmrg des Verbandes
ArbeiterfÜrsorge .

wir bringe « den Genossen zur Kenntnis , baß

der Borstand des Verbandes ArbeiterfÜrsorge den

Beschluß gefaßt hat , sich mit seinem Sekretariat in

dir übrigen zentralen Einrichtungen der Partei ein¬

zugliedern und aus diesem Grund « di « bereit » seit

langem in Aussicht genommen « Urberfledlung nach

Prag zu vollziehen .
Die Urberfledlung erfolgt in de « letzten De¬

zembertagen . Dir Adresie de » Sekretariate », da¬

von nun an mit der Lotteriekanzlei verbunden sei »

wird , lautet : ,

Verband ArbeiterfÜrsorge , Prag H. ,
Fiignerovo näm . 4.

ES sind daher alle Zuschriften , sowohl sür da » Brr «

bandssekrrtariat al » auch für dir Lotterieabteilung ,
an die Adresse : Prag II . , Fiignerovo mim . 4, ,n

richten .

sank die Zahl von Jahr zu Jahr , so daß heule in

Böhme » nur 380 Brauereien bestehen , aber mit

einem Jahresausstoß von 8,592 . 203 Hektoliter . In

der ganzen Renblik gibt eS derzeit 470 Brauereien ,
mit einem Gesamtausstoß von 11,055 . 390 Hektoliter .
Auf die Ausfuhr enfiallen nur 258 . 796 Hektoliter ,
das sind 2. 34 Prozent . " Die Dividenden der großen
Brauereien beweisen , daß die Rationalisierung sich
für die Unternehmer glänzend auswirkt .

SS ist nicht alle ». Elfenbein . . . Mutti steht
mit ihrem Söhnchen vor dem Elefanteickäfig . Aber

Jumbo , der Riese , ist schließlich mich nur ,

kurzum , es passiert ihm etwas sehr Natürliches .
Fränzchen beobachtet den Vorgang mit dem Inter¬

esse eines Gelehrten , Nach einer langen Pause
bemerkt er schließlich : „ Ich dachte , ans dem Ele¬

fanten , kommen bloß Billardkugeln . . . ? "

Di « Tragkraft des Eise ». Verschiedene neue

Untersuchungen geben ein interessantes Bild von
der außerordentlich großen Tragfähigkeit des Eises .
Eine Eisfläche von nur 4 Zentimeter Dicke ist schon
in der Lage, einen mittelschweren , allein gehende »
Menschen zu tragen . Eine auSschwärmendc Änfan -
tericabtcilnng kann gefahrlos bei einer Dicke von
9 Zentimeter über " das Eis marschieren. Eine
12 Zentimeter starke Eisschicht trägt bereits kleinere
Kanonen . Bei einer Dicke von 11 Zentimeter kön¬
nen auch die fchwersten Artilleriegcschütze auf
Schlitten über das Eis transportiert werden . Eine

Eisschicht von 80 Zentimeter , die allerdings nur
sehr selten erreicht wird , trägt auch di « fchwersten
Gewichte . Nm daS Eis zum Schlittschuhlaufen frei -
zugeben , wird im allgemeinen eine Eisdecke von
10 . bis 12 Zentimeter Dicke als ausreichend eracht : ! .

Lom
Donnerstag .

Prag : 11. 10 SchallptaUrmimsU : 10. 30—17. 25 Jlnt {: t1; 17L7.
Deut sch « Preis « Nachrichten : 17UJO ieutfebe
Sendung : Tr. Trnde Ncwrklul , Prag : Dir Dprochhdglrnr
de» Kindt »; — Deutsche Ardeilersendung :
Richard Bäumrl , Slusiia : Urlaudtlultnr der
« rwrrbgtäligr « Bevollerun « . — Priinn : n. ea
SchallPlaUennmfll ; 17. 23 D < uIlchc Prrllenachrlch -
t « n; 17. 30 DruIiche Sendung . Doz. Tr. B. Nürlchnrr :
„ War haben wir bet unlrrer lkrnihrnng zu beachlen "; — Pro! .
L. Gasorczka: Uilkrarilche Borlrlnng ; 18 . Ä—13. 50 Mnst ! für dir
gugrnd . — Prchburg : 11. 80 SchastPlaNonmuIU ; 12X5—10. 80
iS «udung nach Prag und Brünn ) Monser«; 18210 Dcur . lch «
P r e I >e n a ch r ch : e n; 18. 30 Sortiert : 18 05—18. 50 Small -
blanemnulll ; 10. 05—19. 50 ( Sendung nach Prag nnd Mähr. «
Ostrau ) Nonien . — Mähr. - Lstrau : 11. 30 Schastplalürunnlil ;
12. 30—13. 30 Ronjett : 16. 30 Äonjrtl ; 17. 00 Da» moderne licke-
ch' lche Llcd. — «iinigawustrrhausrn : 13. 00—18. 30 TruUchr M! -
arbeit In Brotilion ; 10. 20—19. 1- Die Befobrrn drin« Umgang
mll Schustw allen. — Prüll ». : 20. 15 «nrurrl . — Prrlln : 18 00
„Dkchnilchir Rückblick auf daß Lahr 1929' ; 18. 00 „Der neue
Kurz d«r rnglilchen lstaglening ": 20. 30 . Major Barbara " , Non adle
von Srrnard Shaw . — Slniigarl : 20. 00 Konzert . — sovzig :20 30 SvmVhonlrtonzrrt . — Lrrtlan : 13. 50 „Siebzig Nabr :
Darwinismus " ; 20. 30 Som. - jtonz . — München : 20. 50 Srmddonie - .
lonzrrt . — Harnbarg : 10. 20 Da» Senle - Vroblom. — S! ra : 17. 30
Bdrgellen « Odern von Berdi : 18. 00 Tiere Im Winter ; 1M0
Stunde . dir Hammern lür ilrbaiwr und IlnarfteM «: 10. 03
Belchicht« di « Danz«! ; 20. 00 Thornorirä « d«r Diener Madrwal «
vrrrlnianno ; 21. 00 Llederstunbe ; 21. 80 BoNmümNchet «onzrri . —
Peru : 19 . 00— 19. 20 tzändlermnl ». — Pafrlt 21. 00—22. 00 Bunter
ilbrnd . — Oslo : 18. 15 Chorkonzert . — hiloerlum : 22. 55
Orchtstrrkonzrri . — Agram : 19. 80 Opirnübrrlragnng .

/ -Helft, Ihr Räuberbande ! Hunde ! Hunde !
ES geht auch nm Euer Lüben . . . ! "

„ Die Männer standen da, stumm , bewe¬
gungslos und mit gekreuzten Armen . Jeder blickte
dem Tod in di « Augen , aber keiner rührte sich . . .

Die Wogen schlugen höher , die tobenden
Wellen peifichten oaS Keine Schiff und in diesem
Kampfe der Elemente mußt « die Äatastrvvhe
jaden Augenblick heveinbrechen. . . Der SchiffS -
herr rang die Hände .

„Helff Ihr Männer ! Um Gottes Willen
helft ! Wir sind verloren ! Der Allmächtige er¬
barme sich unser ! "

Und er bekreuzigte flöh.
Der Steuermann blickte seine Leute an .

Stumm standen sie da, furchtlos und entschlossen.
„ Alle Mann an Bord ! " klang seine gewal¬

tige Stimme , Er eilte an das Steuerrad und gab
gelassen scjne Befehle . Sie wurden rasch durchge¬
führt i . DaS Schiss änderte seine Richtung . Das
Gleichgewicht wurde hergestellt und unter . dem
Drucke des Steuerrades wich es leicht den Wel¬
len au » . Die Barke flog dem Lande zu . . .

Beschämt stand der Schiffsherr vor seinen
Leuten .

„Verzeiht , Ihr Männer, " sagte er gerührt .
„Teufel ! Teufel ! Es war aber auch die höchste
Zeit ! Wir waren schon verloren ! Habt Dank, im
Namen meiner Familie . . . "

„ Genug , Herr , genug ! " erwiderte der Steuer¬
mann . „ Cs geschah m' cht allein um Ihretwillen .
Weib und Kind haben auch wir . . . Merkt - es
Euch, Herr . . . !
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bottich , der so groß ist, daß gleich immer drei
Schweincleiber darin Platz haben . Wie kleine Nil »

ihrer nicht - Gute - . Die zwanzig klei -

fetlen Zchtveine haben allenfalls die

wirst Du vor denen besteh ' «! ?
Hedwig Ernst .

den FasciSinuS und alle sonstigen Idiotismen ; I Und als die Grube voll Ivar , legten die Er -
daraus diegonze Schurkerei der alten Zeit : die | »vachte »» große , schwere Steine nieder und brann¬

te » auf Zedent mit Flammens » ! bei » ein : Hier liegt

Und das; sie »ne wieder aufstehe , nie wic -
der , liehen stc eine Ehrengarde Tag und Nacht
dort wachen .

Als zmn Schluß des Festes das Bällerlied
erklang , das voit den Ertvachteir selbst verfaßte ,
die neue „ Internationale " , sang alles mit ;
Bäche , Flüsse , Seen , Meere schäumten vor
Freude ; Gärten , Wälder , Mesen , Felder , jedes
Blümlein tanzte mit .

füllt und den möchte ich sehen , der mit soviel
Sprit int Bauch nicht torkelt wie ' » Besoffener .

Das ist unangenehm , sagte Kotflügel , aber
inlnier noch nicht so schlimm, als trenn man
mit seinem Wagen plötzlich auf der Landstraße
liegt . Kein Tropfen Benzin mehr im Tank und
10 Kilometer von der nächstetl Dapollnpumpe
tveg . So ist cS mir mal gegangen . Und dann

kein Wagen weit u» ld breit , der einen abschlep¬
pen kann . Das ist vielleicht ein Situatiönchen .

Und wie bist du rauSgekommen ? Hast du

den Wagen abgeschlossen und Benziir rangeholt ?
Wollte ich, aber da fiel mir eine Geschichte

ein , die ich in der Jugend einmal gehört . Ihr
kennt ja die Geschichte von dem Esel , der nicht
ziehen will und den der Bauer mit einein Heu¬
bündel lockt , daS er vor ihm an einer Stange
aufhängt und der nun hinter dem Heubündel
herläust und hcrläuft und cs doch nicht kriegt .

Du hast es doch nicht wie der Baner ge¬
macht ?

Genau so.
Mit Heu ?
Quatsch . Seit ivann frißt ein Auto Heu .
Natürlich mit Benzin .
Aber du sagst doch, dn hättest kein Benzin

mehr gehabt .
Natürlich hatte ich kein Benzin mehr . Aber

ich hatte doch mein Feuerzeug in der Tasche .
Das habe ich ausgemacht und dem Auto vor den

Kühler ' gehalten , so, daß es den Duft davon

kriegte . Und so habe ich cs denn bis zur nächsten
Tankstelle gelockt .

Bist ein Mordskerl .

Im Lügen , sagte Kühlwasser bissig und laS

seine Zeitirng weiter .

paar Mnuten schon mit dem Kopf auf dem
Steuerrad und penn « . Ich weiß »licht , ivas ich
alle » geträumt habe , aber Plötzlich gibt es einen
Ruck . Ich wache auf , und was meint ihr , >vo ich
ivar ? Genau vor der Garage standen wir . Und
dabei hatte ich de » ganzen Weg geschlafen .

Sä , solche Wage » gibt ' s , meinte ein Tari¬
feur und kniff Kotfliigel ein Auge zu . Ich

habe auch mal so einen Wagen gefahren . Es

ivar nach einer Hochzeit . Ich fuhr allein zurück .
Auf einmal kommt es mir vor , als ob der Ma¬

gen bockt . Mal lag er rechts ans der Straße , mal

nnks , und tvaL ich auch »nachte , um Richtung
zn hallen , es gelingt mir nicht . Schließlich halte

ich und sehe den Wagen »»ach . Ich »nachte den

Motorkasten auf , krieche unter den Wagen , sehe
alle Räder nach und kann ilichtS finden . Die

Äurbelioelle lief wunderbar , kein Rad schltig alls ,
alle Reiseir bis znin Platzen voll Luft , der Wa¬

gen lag an der Erde wie man sich ' s nicht besser
wünsch»»» km» » . Alles schien » n Ordnung und

ich fuhr wieder los . Aber ich lvar noch keine 100

Meter iveiter , da sing das Luder tvieder au zu
bocken . Mir ivnrde angst und ba»rgc . Wie leicht
konnte ein Wagen voll hinten kommeit mit 70 —

Ö0 drauf u>td ich lag nrit meiner Karre im Kran¬

kenhaus . Also steige ich wieder aus und sehe
nochmal gcnait nach . Wieder kann ich nichts fin¬
de»». Schimpfend n» »d fluchend laufe ich mn den

Wagen hemm und tvill weiterfahre »». Da komme

ich mit der Rase zum Auspuff . Nanu , denke ich,
was weht den »» da für ' » Düftchen . So als ob sich
einer den Kanal voll Schnaps gekippt hat , noch
das . Ich überlege , denke nach , und dann kon¬

trolliere ich den Benzintank . Na , ur »d tvaü soll

ich euch sagen . Da halt « inan mir doch ver -

daminl und doria Spiritus statt Benzin einge -

Die Winde brachten die frohe Botschaft in
*' *! Mutter Erde

Keine Thron « .
Die in der grre .

Gar viele sairdten in Qual und Not

Zum Himmel ihr schn»erzlich : „ Warum !

Warum , o warum uns Steine statt Brot ' ? "

Der Hlnuiicl aber blieb stnmn».

Da haben sie endlich sich abgewandi ,
Und dennoch «in Hoffen im Blick .

Und sind in die Irr « ins weite Land

Und nienrand rief sie zurück.

Und sie wandern und fassen den Jan »»»»er nicht,

Und nicht das harte Gescheh' «. —

2 Herrgott , und gibt es «in ewig Gericht :

Wie

entlegenste Winkel hin und die Mutter
weinten Frendenträiicn hell :

Kehret doch zu »»in , ihr Bölllei » !
Los von » vevflilchten Jndustrialismirs ,
der euch Hirn »nid Herzen frißt !
Gibt eS »licht itt meinem Schoße
Nahrung und Reichtum für euch alle ?

Ihr braucht sic nur zu hole »,
sie gehören euch allen , Bölllein , euch allen gleich !
Schdicdct das Marszeng in Pflüge und Sensen ,
in Hämmer und Rechen um
und nehme Jeder nur so viel Land ,
wieviel er selbst bestellen kann !

Zurück .;>» mir , Bölklein , zurück zu mir . '
Als nach den » Friedensfcste die Massen wic -

dcr heinlkehrlen , die Gräber des Weltkrieges taten

sich auf und hinter jeden » Erwachter » ging ein

Auferstandener Hein ». . .

Falsches Erlösnngsläuten dröhnte irgendwo
und die herrliche Bision schwand . . .

Bokker ! Ihr alle um den Frieden betrogenen
Böller ! Soll öS eine bloße Vision bleiben ? ! . . .

A. Kami en na .

n» d dt * . . Merkblatt «, Nr FSnarsataaktfcalra " .
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Nr. 3. ArbeHar - FBrrorto aad Nmrao - Flnriclihmea . Voa

Theodor Schotter »
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Nr« I. AiliabiB der Arbtlterltroorto » ( Ktmpl Mn Tt -
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Von Dr» Arnold Höllischer .
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Dio McrkbllUer «lud ta batlakoa dareb <ha Vorbild
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Brünn . Französische Strafte 24 .

Holt rudi not bet nnsl

ArboltcrlHrtorgo Itt dte nnttftblerto Selbsthilfe dos
Proletariat ! !

Dem XlaMcnxcnoMcn toll durch den Kla &ienzenosiM st «
bollen werden !

Gründet Bezlrksyeralne l Wartet Mttglladerl
Helft der ArbelterfOrsorfel

—

der vorn in den Knddelbecken die Därme reinigt ,
tut das ganz bestimmt nicht . Schließlich hängen
die Schweineleiber da , haarscharf ausgcrichlet »vie

ein Zug Soldaten , nnd der Meister Schnlze oder

Rtüller wischt sich die blutigen Hände ab , geht ans

Telephon , läßt sich die Untcrsiichungsjtatinn geben
und sagt : „ Hier Müller , Halle H, 20 Schweine! " —

Für die notwendige , strenge Fleischbeschau steht
ans dein Berliner Schtachthos ein Stab von 620

Beamten nnd Angestellten zur Verfügung . Nur

ganz einwandfreie Ware erhält den blauen Stempel .

Für alles andere stehen überall große eiserne Kästen

mit der Aufschrift „Beschlagnahmte Teile " .

An jeden » Schwcineschlachthauü kan »» vor

Dampf eip Mensch den anderen kann » noch sehen.
Selbst die vielkerzigen Lampen schimmern nur ölig
von der Decke herab . Dazu herrscht ein entsetzlicher
Gestank . Die Stieselsohlen tauchen in Blut ein ;
nur die Sohlen ; nicht etwa , »vie wehleidige
Gemüter cs öfter niederschreiben , man wate in

einem Schlachthaus bis an die Knöchel in » Blut .

Dazu ist frisches Schweineblnt viel zu kostbar .

Während jedes Schwein zusehei » muß , wie

Pardermann geschlachtet »vird , geht jedes Rind

jeln seinen letzten Weg , bedächtig und gefaßt ,
starker Mann legt den Kopf des Tieres in sein «
Arme und dreh » ihn zur Seite — ein groteske !
Bild Ist das —, ein anderer mißt mit seinem Ham »
wer , ob der Schlag auch gut fitzt ; ein duntpseS Kra¬

che », und zwei Vorderbeine knicken «in . 200 . 000
Rinder und 250 . 000 Kälber verbraucht Berlin jähr¬
lich , dazu etwa 200 . 000 Schafe .

Der Berliner Schlacht - nnd Birhhos ist der

größte Europas . Er ist eine Stadt für sich. Mit

«igcncu » Postautt und Bahnhof , Unfallstation , Po -
i lizeiwachcu , Arbeitsnachweisen , VcrbandSbüro ,
. Banlgeschästen , Restauralionsbrtricben , Sparkassen -
i zweistellen , Werkstätten , Kontoren und Laboratorien .
! 260 preußische Morgen ist der Schlachlyof groß , aus
i denen über 100 Gebäude stehen. A»»f dein eigenen
! Güterbahnhof rollen jährlich 80 . 000 Waggons an .

Ter Gesamtumsatz ist mit 700 Millioneu Rcichs -
niark nur knapp gerechnet . Die sanitäre Abteilung
(Fleischbeschau ) hat 050 Mann Personal , die wirt¬

schaftlich-technische sogar 1200 Mann . Hiezu kom¬
men die 1000 Großschlächter , die wieder 1000 Ge¬
sellen und Treiber beschäftigen , nicht gerechnet die
2000 Ladenschlächtcr , die jede »» Morgen den Fleisch¬
großmarkt besuche», um ein —kanfen . Und c i n
Raum nach dem anderen wird zi» eng . Hier »vird
ein riesiges Rinderschlachthaus errichtet und drüben
eine neu « Fleischmarkthalle . auSgestattet mit allem ,
waS die moderne Kühltechnik mir zu leisten ver¬

mag . Eine grandiose , stinkende , kochende, herzlose ,
aber überwältigende Stadt . F. Köhler .

Unenibehrlldi
llr Vertraaaulaata aad NaUar Sa»

Arbeiterfürsorse
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Der Morphinist .
Krankheit oder Berbrechen ?

Bor den Schranken der Schöffengerichts
Berlin - Mitte steht ein menschlicher Wrack .

Mühsan » schleppt sich ein Mann mit dünnen » er¬

grauenden Haar an seinem Stock ; häufig überläuft
ein Zittern den ansgemergelten Leib . Dieser erbar¬

mungswürdige , der an der fürchterlichen Krankheit

Heinrich Heines und E. T. A. Hossmann » leidet , der

Rückenmarkschwindsucht , ist des Rückfallbetrüger und

der Führung eines salschen Titels angeklagt . Er ist

wiederholt vorbestraft . Diesmal sind Frauen die

Betrogenen . Der Ma » » » ist — so grotesk das klinge »

mag — ein He i r a t S f ch lv i n d l e r.

Seine eigenen Bekundungen sind
Borsicht auszunehmcn . Er hat einen

Hang zur Aufschneiderei . In jungen
einer Syphilis behaftet , ist er einem
leiden verfallen . Ein gewissenloser Kurpfuscher hat
ihl » ausgiebig mit Morphiumspritzen behau

del », wenn er von Schmerzen geplagt »vurde : bis

zu 80 Spritzen am Tag hat »tat » ihm verabreicht !
Jnsolgedesse » ist seine Willensfreiheit stark herabge -
»nindcrt . Er gibt - an, die Taten , deren man ih >»
bezichtigt , in einen » »uzurcchnu »»gSsähigen Zustand ,
unter dem Einfluß des Morphiums begangen zu
haben .

Bon seinen phantastischen Erzählungen , nach
denen er 8 Semester bei Ernst Haeckel in Jena Na¬

turwissenschaft studiert habe , um dann zn wissen -
schastlichc » Zwecke » nach Indien zu reisen , Ist nur
if viel wahr , daß er ein G Y m n a s i u n» bis ; u r
2 n a r t a besucht hat . In 2 « die n hat er sich
zwar 8 Jahre ausgehalten , aber in untergeordneten
Stellungen ois einer Sch la n g en k n r m als

Präparator oder Wärter . Seine zoologische»» Kennt¬

nisse sind gering . Er befand sich während der Krie¬

ges in russischer Gesangenschast , wurde dann kurze
Zeit in einer GetrcideankaufSgesellschaft beschäftigt
iliid will „politisch " tätig getvesen sein , d. h. Waffen
für fremde Mächte aufgekauft haben . DaS »»nd seine
Einziehung zuin Heeresdienst sind unwahrscheinlich .
Vielleicht hat er wirklich für Hilgenberg Artikel ge¬
schrieben , wie er anglbt . Aber daneben verlegte er

sich ans allerhand Schwindeleien . Er erzählt « zwei
F r a u e n gesetzten Alters , er chabe große Be «

sitzuugei » in Indien , wegen der «»» er mit dem

Reichsentschädigungsamt in Unterhai »dlung stehe:
10 . 000 Mark hal »e er zu bckom » n« u. Seine Briefe
unterzeichnete er mit „ Dr . N. " Er gab sich al »

Assistent an » Zoologischen Garte »» nttfi nnd als wis¬
senschaftlicher Schriftsteller . Um dieselbe Zeit ver¬
lobte er sich mit diese » zwei Frauen , von denen er
sich für die „Ueberfahrt nach Indien " , wo geheiratet
werden sollte Beträge von 1- 500 und 2. 400 Mark

geben ließ. Eine Dritte wollte er als Hausdame
mit 600 Mark Gehalt nach Indien mitnehmen ; aber
die roch den Braten und zog sich zurück.

Wo Ist die Grenze zu ziehen zwischen Krankheit
nnd Berbrcchen ? Staatsanwaltschaft nnd Gericht
lassen Milde walten und erkennen übereinstimmend
auf ’J Monate Gefängnis für den Rückfallsbetrug
nnd !i Woche »» ivegen Führung eines falschen Titels .
Der Manu , der das alltzs getan haben tvill , nm
da « Geld zur Rückkehr nach Indien zusammen zu
bekommen , schleppt sich in das Krankenhaus zurück .
Er wird cs wohl kaum mehr verlassen und der indi¬
sche Traum ist auSgeträumt,, . >

SPD . Langsam öffnet sich eine Stalltür ans
dem Berliner Städtischen Bieh < nnd Schlachthof .
Warme Lilft wirbelt heraus , die der Winterinorgen
im Rn zn einer »vcißen Dampswolte verdichtet .
Nicht so eilig »vie der Dampf Hot es ein Schweine¬
kopf , der unten vorsichtig hcrauslngt , den Türpfo¬
sten beschnuppert und einen Pflasterstein dazu . Aber

Türpfosten und Pflastersteine kann selbst ein

Schwein »richt fressen , nnd so »vill das Tier »vieder
in den Stall zurück , sintemalen es überdies hier
nicht recht geheuer ist . Aber das geht leider schon
nicht mehr , denn drinnen knallt eine . Peitsche , die
immer einen rosigen Schinken trifft , ivenn die z»van .
zig anderen Schweine nicht zur Tür hinaus wollen .
Bor dieser Peitsche habe » sie alle Angst ; das nasc -
weise Schwein , das den Kopf zurrst hinaussteckte ,
»vird von den anderen durch die Tür geschoben
darf den Anführer machen auf den » Wege
Schlachtbank .
Grunzen .

ES harrt
Inen, runden ,
I Aussicht , noch ein paar Minuten in der Totschlag -
I bucht — so heißt der halbdunkle Raum läng » der
I Wand — wie versteinert dazustehen und zu warten ,
i bis sic die Ar » trifft . Kn der letzten Bucht »varen
I schon alle geschlachtet bis auf eins ; das hatte sich in
I eine Ecke gequetscht »lud konnte n»it einen » Maie die
I Augen so weit aufreißen , daß es gar keine Schweine -
I ritzen mehr waren . Seine Blicke verfolgten jeden
Idcr vornberhastendcn Männer ; es wollte sicher so
Igern an » Leben bleiben . Aber viereinhalb Mil¬

lionen Menschen wolle »» esse»» In Berlin . Dazu
I brauchen sie in jeden » Jahre anderthalb Rtillionen
I Schweine , nnd der Mensch ist nun einmal der Stär -
I kere . „ Kräck " saust die Axt ans den Schädel . Ein

tdnmpser Fall , ein Zittern ; hinten strampelt noch
lein Bein ; Arme »nit eisernen Muskeln fassen z»,
»schleifen den Rumpf aus der Bucht ; ein Schnitt
I quer über die Kehle ; man sicht noch , wie da » Fett
I audeinanderklappt ; dann schießt das Blut in den

Bottich . ES raucht , da » warme Schweineblut , e»
I schäumt sogar , und «in Dian » » hat die Aufgabe , un »
t cntwegt darin zu rühren . Währcird der Mann noch

« r - ! kommt ein Kratt herangeschaukelt . Der hebt

Landes-1 Schwcineleib hoch und wirft ihn in bei » Brüh -

grenzen kamen , flöhe »» auch die ' Poste»»; die Pfäh -
" " ' * * * "

ler stürzten um als das hohe Lied ertönte : , . . ,, , . .. . . - „ . . .
kennen keine Feistdc , »vir kenne » Me» » - ! ^ d,e Schweine da h « n,m , mit den

scheu >mr ! Unser liclbeü Vaterland ist das ganze I ^ " " 5 " na
7

Wchenkand ! Hoch die BMereintvacht ! Nieder ,
Dann kmnmen sie zu einem Mann in Behänd -

mit beit Jrreflwvern ! lung , dessen Aufgabe dann besteht , sie abzuschabei

WeS horchte : Di' «' Berge drängten sich « . AM weiß w- rden sie davon , und nm , ist es

famnien , die Wälder rauscht?, » nicht; di - Flü se, ^" ' d ° ß t - mand sie ausweiden kann . Wen er

Bäche , Wasserfälle , Steine, Felsen , Blumen , »' "essttrt , deri kann nachs - hen, was da » T» er zmn

Kräuter , jeoes Gräslein seierte die große Stirnde s letzten Schmaus gesrrsse»^hat; der Mann allerdings ,
»nit . . . Die Sonne leuchtete , wie . noch nie • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • *

zuvor . . . I Hofhund , der Militarismus , in vollem Gerüste
Und als die Atassen an den Greiuen mit nach : jeder Fuß in » Kanonenrohr , Granate in

Nachbarmasse » sich berieten , schriebe »» sie keilte I der Schnauz « , jedes Ohr aufs Bajonett gespießt ,
Papierfehcn voll , die Freiheit,der Meere » nd eine Siegesfanfare an » Schwänze um den

offene Türen nach den Weltmärkte » » zu garan - 1 Hols eine » Eisenring , an den » Mensche wfctzen
tieren , gelobten nur die Freiheit der Ge - 1 hangen , auf dem Kopfe eine Krone ans grinscn -
w issc n heilig und intmun zu halten nnd sich d«»» Totenmasken . Nnd als er so ins Grab siel,
fortan selbst zn regieren . I ging ein Jubelgcschrei um den Erdball . . . Nur

Sodann gntbcn die Massen eine tiefe Grube aus de » Weltkriegsgrälbern heraus stöhnten die
aus und toamn da de»» Blödsinn der alten i tödlich Betrogenen :
Zeit hinein : den Monarchismus mit den » Got - Unrsonst sind wir gefallen ! llmsonst !
teSgnadentum , d « n lnrperialistischen Pazifismus , l Umsonst !
den FasciSnmS u»ch alle sonsttgen JdtotiSmen ; s N

" - - - - - - -- - - - -

Geheimdiplömätie , die von Schwerindustrie ge- 1 t . . ' „‘ 7- - “ JX

schmierte Presse , die atrnilose Rilsterci aus der »unsere Dummheit si' ir all « Zeiten begrabe»».
Genfer Debattenzeit und das falsche Vermittler - ' ” * - >

tun » zwischen Gott und Volk . Sodann kam die

stleih ' aufs kapitalistische Nugehener : mit großen »
Krach fiel zunächst die Tcilmtg der Menschen in

Proletarier uird Bürgerliche in die Grube ' rein ,
ihr folgte das Recht auf Mehrcrtrag der ' Arbeit ,
auü Not und Schweiß und Blut gekn »et ( man
hieß ja diese »» Dreck das Kapital " ) . Sobald das

Ungcheuer in der Grube war , folgte ihm sei»»

Las Fest i

des MUerfriedens .
Eine Woihnachtsvislon .

Ich sah die UN» Friede »» betrogenen Völker

an ihre La»f«. sgrciize>» ziehen : große , unzählbare
Menfcheiunassen , niemand hielt die Waffe . Siel

ginge»» furchtlos , gehobelte »» Hauptes , Sieaesge -
wissheit in dein Blick . Sic hatten keine Führer , I

Mr das E r, ' v a ch e n trieb sie vorwärts , wo des

Völker - Friedens Sonne aufgegaugen ivar ; immer

nette Massen dränge »» ihnen nach , gleich Aelle » »

in der MeerSbrandung . . . und die Welle » » » varen

rot . Und iimner lauter wurden die Rufe :
Genug , ihr Lenker , eurer betöre »»de »» Phra¬

sen von der Neue » » Acra in den alle »» Bahnen !
Wir habe »» schon da - Recht und Freiheit !
Wir sind Demokratie ! Tot ist die alte

Zeit ! Tot , tot ! . . .

Berge u, »d Täler »viedecholte » in » Echo :
to —ot ! to —ot ! to —ot ! . . . Die Alldeutschen und

Panssavisten , die Gehcimdiplonwte »» und die

Revanchist «»» gerieten in Panik ; die Könige und

Diktatoren verkroch «»» sich in ihre Weinkeller nnd

hielten Rah >vas tun ? Bis ei »» JenscitStcle -
gvamm von NikolatrS II . kant :

Abdanken ! Die rot « Welle schwemmt e»»ch
alle tveg ! . . . .

Mer die Massen schauten sich nach ch»»«»»

gar nicht um ; eS ivar fei » Moment in dieser
groß «»» Stunde frei , über sie z>» Gericht zu sitzen .

Und jubelnd schlossen sich de»» Masse » an :

di « Kurzarbeiter und Arbeitslose », die Streiken¬

den und Ausgesperrt «»», jung und ost , Mairn und

Weid ; auch die hungernde Intelligenz lief mit . .

Die Arbeitsstätten richten , kein Rad drehte sich,
kein Fabrikkantin rauchte mehr ; alles Geschästs -
getriebe erlahnite : Banken , Börsen , Märkte , Lä¬

den, die Eisend<chne»» liefen nicht . . . Der Him -
tnei hat sich aufgetan , « r war ganzkeer .

Und als gingen die Masse»» bei den Kirche »»
vorbei , begannen die Glocke »» ganz von selbst zu
läuten :

Ueber alle » Grenzen eilt zu euren Brüdern ,
die euch nie gehaßt ! . . .

Die Priester flohen , sie fiirchteten die

wachten Massen . Und als diese ai » die La »

I»

Dia » » sollt « es doch nicht für möglich halten ,
IvaS diese Zeittutgäleute mattchmal für ein «»»

Kohl in die Welt setze»», sagte Chauffeitr Kühl¬

wasser und warf di « ^eitttng auf dct » Tisch . Da

hat doch so ein Kerl eilten ganze »» Artikel zusa»»»-
mengeschrniert über die Maschine »»nd

"

Seele . Grad so als ob ein Auto ein Pferd
und ein Pferd ein Benzinniotor . Daß er

gleich dabei schreibt, daß kap»»te Antos

ihrem Chauffeur in ' »» Hintutcl komme » »

Petrus Herrenfahrcr geworden ist, das ist
alles .

Na ja , das schreibt er vielleicht morgen ,
sagte Chmtffeur Kotflügel , aber >ve>»»» ich von

mir reden soll , n»uß ich der Zeitung recht geben .
ES gibt so Maschinchei», die haben Bersta »»d »vie

ein Mensch und sitze»» voll Rücke »» >»nd Tücken »vie

ein Weibsbild Da hab i »h mol . einen Wage»» ge -

fahreit , einet » Wagen sage ich euch, ei »»«»» Wage»»!
Der brauchte eine Strecke einmal gefahren zu

fein und du brauchtest dein Lebtag das Steuer¬

rad nicht m« br in die Hand »ichmen , wenn dl »

den Weg zurück niußteft . Ich habe das mal aus -

probiert .
Ich »var mit den » Wage »» ii » Köln ge »oe -

ft « u» » d todmüde kan » ich »»» der tztach » zurück .
Dabei stockfinster nnd Nebel so dick, daß du ihn

fchmeide »» könntest . Ich »»einte , ich lvär nicht
vorwärts und nicht rückivärtS gekommen .
Schließlich tvar ich' s leid nnd ließ die Karre

kaufen , wohin sie ivollte .
Und tvo seid ihr gelandet ?
DaS will ich eben erzählen . Todmüde wie

hh bin, liege ich, ohne daß ich cs ivollte , nach ein
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Vom fröhlichen 3cd ) cn und allerlei Rausch .

Häufig bezeichnet mau den Alkvhollrinkev al - be-

sondern LebenSlünstler und Geniester . Während der

Säufer für jeden rin abschreckendes Beispiel ist , hat

das Bild de » frohsinnigen Weintrinkers etwas vcr -

sührerischer . Ätan must schon schärfer sehe », lvenn

man dir Kehrseite erkennen will . Man frage daher

nicht nur die Wirtshauskumpane und Freunde , son¬
dern auch einmal Fran und Kinder des Betref¬
fenden , und das Bild erscheint wesentlich anders

als an dem geselligen Abend . Bcrsühreriich klingen

auch die Schlagwörter der Alkoholsrcuude von der

Alkoholpoestc , Von der Freude , die der Alkohol den

Menschen bringe , dem Alkohol als Sorgenbrecher
usw . . . . Traurig und spießbürgerlich ist e- , wenn

man den Alkohol nölig hat , um sich über den Alltag

hinwegsrtzen zu können . Bist du bekümmert und I

unfroh , mache einen Weg in die herrliche Natur , I

schwimme , beteilige dich an einem Wettspiel , laufe
Schlittschuh , unlerhalrr und unlerrichte dich in

Gesellschaft hervorragender Menschen , gehe In ein

schönes Konzert oder höre es im Radio , erfreue

dich an einem guten Buch oder einem Kunstwerk ,
und der Alkoholrausch , der eher das Unedle im

Menschen weckt , wird dagegen als cl ' va » DnmPscS
und Abgeschmacktes erscheinen . Hast du nie den

Rausch der Begeisterung erlebt , wen » du den

Sonnenaufgang auf mühsam erstiegenem Berggipfel
sehen oder den Genug einer sausenden Skifahrt
kosten durstest ? Wer di « Flügel der Begeisterungs¬
fähigkeit sür das Groß « und Schöne hat , der braucht

auch bei äußerer Not keinen Alkohol . ( MUDr . H.

Schall , „ Warum krank sein ? Wille und Weg zur

Gesundheit " , Verlag C. Kobitzsch, Leipzig . )

KM « nd Wissen .
„ Bubt . " ( S ilv rste r - Nä >d I v o r st r l l » ng

int Prager Neuen Deutschen Theater . ) Mit

der musikalischen Kost für eine Silvester - Nachtvor¬
stellung nimmt man es bei uns hinsichtlich der

Schmackhastigkeit nicht allzu streng — auch wenn eS

sich nur um «ine Operette handelt : das einzig :
Ziel scheint die Unterhaltung des Publikums zu

sein . Daß dieses mit feineren und schmackhafteren
Leckerbissen zum Silvester verköstigt und dabei auch

vortrefflich unterhalten werden könnte , hat man bei

uns seit Jahr und Tag vergessen . So wurde auch

heuer rin « sehr mäßige und nicht einmal allzu

lustige Schwankoperette serviert . Sie heißt
„ Bubi " und brnüyt rin von Fred Heller und

Adolf Schütz verfaßtes , in der Handlung mehr

lächerliches als amüsantes , in den Gesangstexten
arg holpriges Textbuch , dessen Held diesmal ein

„ Bubi " genannte » ausgewachsenes zwanzigsährigeS ,
geigendes Wunderkind ist , das auf der einen Seite
das ewige Wunderkind bleiben soll , um die geschäft¬
liche Melkkuh für seinen Snipresario zu sein , auf
der anderen Seite durch natürliche männliche Triebe

Unheil und Verwirrung stiften muß , bis alles

schließlich doch zum glücklichen Ende gelangt . Die

Musik , die Willy Engel - Berger dazu ge¬
schrieben Hal , ist Operetten - Dtltzendtvare unbedwi -

tendster Art , weder melodisch noch im Rhythmus
und in der Instrumentation originell . Das Ganz «
also kein erwärmender Silvester - Punsch , sondern
ein recht lauer Silvester - Pautsch . Die repro¬
duktiven Leistungen hätten daher für das

produktive Nichts entschädigen müssen. Aber auch
da gab es Enttäuschungen . Wirklich humorvoll und

zur Heiterkeit zwingend war nur Max Schipper
in der Hduplroll « deü Bubi , der seine große Aus¬

gabe darstellerisch und tänzerisch mit nie ermüdender

Passioniertheit und Liebenswürdigkeit lüste . Seine
weiblichen Partnerinnen , Frl . R e i ch l i n und

Frl . Carpentier , befriedigten nicht immer ;
erstere sah zwar entzückend auü und tanzte reizend ,
war aber stimmlich und schauspielerisch unzu¬
reichend ; letztere präsentierte sich wieder als pikant «
und temperamentvolle Darstellerin , wirkte ober tu

tänzerischer Hinsicht mehr im akrobatischen als im

künsllerischen Sinne und gefiel sich in nachteiligster
Worlundeutlichkeit . Unter den männlichen Dar¬

stellern sind neben Herrn Schipper noch Rudolf
Stadler und Robert Wolf alü Hanptakteure
zn nennen ; doch war die Zeichnung der Rolle eines

spleensüchtigen LrbemaniteS durch jenen denn doch
etwas gar zu übertrieben opcrettenmäßig - trottr, .
hast . In kleineren Rollen stich Frl . Bertram
( als ausgezeichnet charakterisiert « geschwätzige Dame) ,
Frau Longa « er und die Herren v. d. Bruch ,
Götti » nd Schönberg zn nennen . Stad¬
lers geschmackvolle Regie » nd Kapellmeister
WaigandS musikalische Leitung ver -
halfen der Operette vor dem aufnahmSfrcudigen
Publikum zu einem unverdienten Erfolge , e. j.

„ Die Hochzeitsreise . " ( Äilvestcrvorstellung in der
Kleinen Bühne . ) Für den Ulk einer Silvesterauf¬
führung ist der Schwank der zwei Amerikanerinnen
Malbew und NicholS " ein zureichendes Sujet .

zweihundert Kilometer auf dem

Waffer !

England , das die AettgeschwtndigkeitS -
rekordr für daS Automobil und das Flugzeug hält ,

will nun von Amerika auch den Geschwindig¬
keitsrekord für Motorboote zurück -
erobern , den Amerika feit 1919 im Besitz hat . Dazu
werden ganz unglaubliche Vorbereitungen getroffen .

Die Werft in C o w c S, wo das neue Motorboot ,

„ Miß England S" , gebaut wird , steht Tag und Nacht

unter schärfster Bewachung , damit keine Einzelheit
über die Konstruktion des Bootes bekannt wird .

Mau erfährt nur , daß das Boot im Mai vom Stapel

laufen und aus dem Windermeres « seine Probe¬

fahrten machen soll . ES soll die phantastische Ge¬

schwindigkeit von zwei Meilen in , der Mi ■

nute , also zwrihitndert Stundenkilo -

in e t e r, mindestens aber hundert Meilen , das sind
etwa ISO Kilometer , in der Stund « erreichen . In

da - Boot , das nur etwa 11. 6 Meter lang wird ,
werden Motoren eingebaut , die 4000 Pferde -

st ä r l e » entwickeln sollen . An den Konstrukteur des

Bootes werden große Anforderungen gestellt , da das

Rennboot infolge seiner hohen Geschwindigkeit fast

ganz über Wasser fährt ; für die Ausbalan¬

cierung und die Wendefähigkeit ergeben sich so ganz
neue Probleme . Finanziert wird der Bau von dem

Sporrmäzen Sir Charles Wakefield , und man er¬

fährt bei dieser Geleoenheit , daß England sich seit
1919 den Kamps für die Zurückeroberung des Mo¬

torbootrekords etwa acht Millionen Schilling hat
kokten lassen .

3 « den Unterschlagungen im

sächsischen Schwimmerlager .
Di « Untersuchungen gegen den Vorsitzenden deS

sächsischen Kreises im Deutschen Schwimmverband ,
Dr . Bunner ( Dresden ) , wegen Unterschlagung
und Urkundenfälschung bringt unglaubliche Zu¬

stände an daS Tageslicht . Von 692 . 000 Mark , die Dr .

Bunner für den Schwimmkreis zur Verfügung hatte ,

An die Charakterkomik de « „ Dreimal Hochzeit " der

Nichol » reicht di « „Hochzeitsreise " allerdings nicht

heran . Hier erschöpft sich der Humor in Ver¬

wechslungen und Öitiproyuo«, wie eben in den

meisten Schtvänken , und da » Bett , diesmal einer

SchiffSkabine , ist auch bei den amerikanischen
Schülerinnen Berneuils und Guitry « «in unent¬

behrliches Requisit . Mit einent ausgesuchten
Schwankensemble könnte man auch aus der „Hoch¬
zeitsreise " so etwas wie ein Zugstück für anspruchü .
loses Publikum machen , da « alle Tage Silvester bat
und ins Theater geht, weil das Kino einmal nicht

standesgemäß genug , dann aber auch zu schwer, zu
dramatisch , zu literarisch ist. Unser Ensemble kann

für diese Sorte Theater noch nicht spezialisiert sein ,
da «S ja ab und zu noch vor andere Aufgaben
gestellt wird . Es war immerhin ein « amüsante ,
„zweckdienliche " Unterhaltung Besondere Mühe uni
die Silvesterslinnnung gab sich T r « n k - T r e b i t s ch,
dann wäre Liebl zu nennen . Reineke , Leit¬

geb , Ondra , Lamond , Ichinerzenreich ,
Strauß , Ruvka assistierten an mehr oder
minder prominenter Stell « dem Ulk. fr .

Spielplan de « Neuen Deutsche » Theater «.
Donnerstag ( 76 —4 ) , 7 % Uhr : „ B u b I". Freitag
( 78 —2 ) , 7) » Uhr : „ Die heilige Flamme " .
SamStag ( 79 —8 ) , ü Uhr : „ Die Meister¬
singer von Nürnberg " . Sonntag , 8 Uhr :
Arbeitervorslellimg : „ . . Vater sein , dagegen
sehr " ; 7 Uhr ( 80 —4 ) : „ Die große Unbe¬
kannte " . Montag ( 81 —1 ) , 7 % Uhr : „ Dir
Prinzessin auf der Erbse " — „ Schwer ,
gewicht " — „ Hin und zurück " .

Splrlplan dir Kleinen Bühne . DomwrSlag :
„ HochzeitSreise " . Freitag : „ Bubi " . Sam « ,
tag : „ Die Sachertorte " . Sonntag , 3 Uhr :

I„Die
heilige Flanime " ; 7) , Uhr : „ Hoch¬

zeitsreise " . Montag ( Bankbeamten I ) :
„ . . Vater sein , dagegen sehr " .

l müssen gegen 300 . 000 Mark als unterschlagen ange¬
sehen werden . Dr . Bunner hatte bei mehreren Ban¬
ken die KreiSbeiträge von 16 . 000 Mark doppelt ver¬

pfändet . Der Zusammenschluß der DiSkonlogesell -
schäft und Deutschen Bank hat zur Aufdeckung der

Betrügereien geführt . Möglich waren Dr . Bunner
die betrügerischen Geldgeschäfte dadurch gemacht , daß
er in Finanzgelegenheiten deS Sächsischen Schwimm -
kreise - ganz schalten und walten durfte , wie ihm be¬
liebte . DaS stellt der Leitung deS Schwimmkreises
«in besonderes Armutszeugnis aus . Dr . Bunner hat
amtlichen Stellen gegenüber die Mitgliederstarke des

Schwimmkreises mit 48 . 000 angegeben , in Wirklich¬
keit waren c- nur 7000 Mitglieder . DarlehenSgesuchc
von gar nicht bestehenden Schwimmvereinen sind
von ihm angefertigt , mit gefälschten Stempeln ver¬
sehe : « und von ihm befürwortend weiterarlritet wor¬
den . Die bewilligten Gelder gingen durch seine Hände -
als KreiSleiter und blieben natürlich auch bei ihni
hängen . Die Betrügereien gingen jahrelang . Wenn

jetzt in der bürgerlichen Presie Dr . Bunners Ver¬

dienste noi den bürgerlichen Sport angeführt wer .
den , so ist die - ein höchst überflüssiger Versuch der

Ehrenrettung . Seine Handlungen haben neben dem
Sport auch das Sächsische Arbeit « , und Wohlfahrts¬
ministerium in arge Mitleidenschaft gezogen . Nicht
nur , daß di « vom Ministerium für die „ Bunner -
Schwimmvereine " gezahlten Darlehen zum Teufel
sind . In sächsischen Wirlschastskreisen macht sich
durch den Bunner - Skandal eine starke Gegnerschaft
gegen dos Ministerium bemerkbar . Ein größere )
Wir ' chasisunternehmen der Lausitz fordert in einem
ofscnen Briese , die Aufgaben dieses Ministeriums
einer anderen Stelle zn übertragen , da es das Rehr
verwirkt habe , der Wirtschaft weiter vorzustehen ,
oder sich als Führer in Wirtschaft - - und Wohlfahrts ,
fachen auszugeben . — Ein am lö . Dezember in
Dresden ftaltgefundener außerordentlicher Sächii -
fcher Kreisschwimmtag war nahe daran , den Kon¬
kurs des Kreises zn erklären . Schließlich kam es zn
ein « m GläubigerauSschuß und dem Versuch einer

I Sanierung der Schuldenlast .

Spott * Spiel * Körperpflege

Literatvr .
Zwei Büch « von Zone Grey : „ Nevada "

und „ Unter dem Licht der westlichen
Sonne " . Berlag Th . Knaur Nachf. , BerlinW80 .
Geb . j « 2. 86 Mk. Je erfolgreicher eine Lektüre die

Menschen wenigsten » für Stunden aus der öden Mo¬
notonie de « Werk - und Alltagslebens zu reißen der .

mag , desto eher findet sie Freunde . Zan « Grey ,
der treffliche Kenner des Westens Amerika », dort
wo «S am „Westlichsten " ist und Erzähler spannen
der Begebenheiten aus diesen Gebieten , aus Prä
rien und wilden Bergschluchten , versteht cs . solch .
Lektüre zu schaffen und man darf ihm nachsagen
daß e « inmterhin mehr al « bloße Unterhaltung ^
lektüre ist, dl « seine gewandte Feder schafft. „ Nevada ' '
führt den Leser nach Arizona und eS sind ' bunte ,

bewegt « Geschehnisse , die der Roma » lebendig und
mit Geschick vorsührt . Auf Zerfaserung kovipli
zierter Svelenvorgäng « darf man sich allerdings
nicht gefaßt machen , aber wer nicht Höhe und litera¬

rische Ansprüche an da » Buch stellt , wird an der

Handlung und der sesielndrn Art , wie sie erzählt
wird , sein Vergnügen haben . Auch der zweite Ro -

man „ Unter dem Licht der wesllichen Sterne " führt ,
wie schon der Titel besagt , in die Mldnisie des

Westens und gctvandt versteht ei der Erzähler , den

Gegensatz zwischen dem Leben und den Menschen
hier mit Segnungen der sogenannten Zivilisation
nnd den in ihrem Bannkreis stehenden Menschen
hervorzuheben . r .

„ Dr . ZimmertiirS gerienabentruer . " Don

Frank Heller . Berlag Grethlein u. Co. , Leipzig .
Kart . 3. 75 AU. , geb . 4. 75 Mk. Es gibt Kriminal¬

geschichte » in Menge , die nur dem geistig Anspruch¬
losesten genügen , und oft auch nicht einmal diesen«.
Frank -Heller, der dänische Verfasser einer ganzen
Reihe vom Erzählungen aus dem Reiche der Ber -
brecherwelt , wird man nicht unter dies « ohne Geist ,
Witz und Phantasie fabrizierenden Verfasser solcher
Geschichten einreihen können . Vor allem verfügt
er , was den meisten - andern meist vollständig fehlt ,
über guten Humor und wenn auch manches , was «r
erzählt , höchst unwahrscheinlich anmutet , so bestaunt
man doch seine Fertigkeit , Geschicklichkeit und die
liebenswürdige , amüsant « Art , mit der er dem
Leser die unmöglichsten Geschichten glaubhaft nnd
interessant zu machen sucht. Än seinem neuen
Buche hat Frank Heller an Stelle der reichlich stra¬
pazierten Meisterschwindlers und MeisterdrtektivS
einen neuen Helden tretm lasten , etwas ganz „ Mo¬
dernes " , denn Dr . Zinrmertür ist Psychoanalytiker ,
dazu Philosoph , der nach ganz eigener Methode Ver¬
brecher entlarvt , wobei ei ihn « weniger darum geht ,
diese der Polizei in die Hände zu spielen , al » viel¬
mehr um den Reiz , den ihm dieses gewagte Spiel
bereitet . Als Ort der Handlung hat der Berfaster
wieder die Rivi « ra erwählt und niemand wird dem
Buche Langweiligkeit nachsagen könnnen . r .
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Staaten :

Alexander Schneider .

Hatlabtb :

Georg Kramer .

. Olmützr
Julius Heiß und Frau .
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Mohamed Holm Ben Carbi .
Bon Icon Guerrc .

SPD . „ Der schlimmste Feind des Arabers ist
der Araber selbst", sagte mir der Gendarmerie -

Hauptmann . „ Die Eingeborenen wissen sehr gut , daß
sie ohne uns keine Arbeit , keine Ordnung , keinen

Wohlstand hätten . ES herrschte hier , ohne uns , ei »

ständiger Kampf zwischer « de>« Stämmen , das All¬

wachsen der Verbrechen und Diebstähle gar nicht

gerechnet . Unsere Ausgabe besteht heute tveniger
darin , Schutz de » Europäern , als Schutz den Einge¬
borenen zu geweihrcn . . . "

Och glaubte nicht recht daran . Wir waren im

Süden , und ich hatte mich immer noch nicht daran

gewöhnt , meine Pariser Anschauungen in dieser
Wüst « abzulegen , die für uns das Land der Aiyste -
rie >«, der Schrecken und der Barbarei bedeuicn . Ich
fragte den Hauptmann , der hier eine Art Behörde
darstelll «: „ ES wäre aber wohl dennoch nicht rat¬

sam für einen Europäer , sich hier allein zu zeigen ?"
Der Hauptmann lachte vergnügt . „' Sie können " ,

sagte er , „sich von Biskra bis nach Tunggrust , von

Margla bis nach On - Sabat mit größerer Sicherheit
bewegen , als in den Straßen von Paris . Och wieder -
hole Ihnen : hier ist der Araber nur sür den Ara¬
ber gefährlich , und deshalb sind wir eben da . "

Ich gab die Diskussion aus . Ueberzcngt war ich
allerdings nicht . Die Neugierde , noch mehr z>« er¬
fahren , zwang mich , das Gespräch wieder aufzu¬
nehmen .

„ Und schlagen sich diese Leute ' ?" >ragte ick, «hn.
„Schlagen ? Sie morde » sich ! " antwortete er .

„ Und es ist rrich « immer leicht , die Schuldigen her -

anszusindcn ! "
üch wollte noch mehr wissen, aber der Haupt¬

mann hatte mit einigen Akten zi« tun . Mit einer

Geste befahl er seinem Spahi , sich zu entfernen . Dann

stopfte er seine Pseisc , rauchte sie an und vertteste

sich in seine Gedanken . Ohne Aufforderung begann
er nun zu erzählen :

„ Ta Sie ja schreiben , will ick> Ohne » „ meine

Geschickte " erzählen . Laste«« Sie mich einigermaßen
meine Gedanken ordnen ! Haben Sie von der Mord -

ossäre bei den Fellachen gehört ? Nein ? Allerdings
kamen Sie ja auch erst später hierher . Hören Sie zu :
eines Morgens kanr der Kaid in großer Eile niit
der Meldung zu «nir , ein Araber wäre in der Nacht
ermordet worden . Wer der Täter war , wilßte der

Mann wie gewöhnlich nicht . Die Leute von « Fella -
chenstamm sind schlecht beleumundet . Sie rauben und

morden , und ich war deshalb auch über diese Nach¬
richt nicht besonders aufgebracht .

Sie kennen die Oase im Südtvrsten , nicht wahr ?
Es war eil « herrlicher Wintertag — wie bei uns im

Frühling —, als wir ausbrachen . Wir durchquerten
die Wüste in der Höhe von Sidt - Larzur , die — so be¬

hauptet die Legende — noch kauin Master zu sehen
bekomme » hat , selbst in den Tagen der Regenzeit
nicht . In der Oase angekommen , begann ich mit
meinen Erhebungen . Die Leiche trug eilten Dolch¬

stich , der zwischen den Schulterblättern eingcdrungen
wär und daS Herz durchbohrt hatte . Der Tod mußte
aus der Stelle eingetreten sein . Der Dolch war eine
echte Maurenarbett . Die Tat tvar in den Abend¬
stunden am Fuße jener alte «« Ruine , die Sir ja
kennen , begangen worden . DaS Opfer war ein rei¬
cher Mann , » nd deshalb glaubte ich, als Motiv der

Tat Diebstahl annehmen zu können , als mich dann
unerwartet ein Zufall «Ine » Besseren belehrte .

Äch sah nämlich bald einen armen Teufel an
mich herantreten , der mit mir zu sprechen wünscht «.
Er war äußerst elend gekleidet , wie nian dergleichen
nur iin Lande der glühenden Sonne zu sehen be¬
kommt . Barfuß , mit einen « aus Lumpen gedrehten
Turban , eine «» Burnus , der einem Sieb glich und
der ihn « kaum bis au die Knie reichte , machte der
Aiann mit seinen sck >rncn Blicken einen geradezu er¬
bärmlichen Eindruck . Er kam näher , hob die Hand
zum Gruße u««d erklärte , ' Mohamed Hohn Ben Larbi

zu heiße»« und den Mord an ?llassa Ben Tehar —

so hatte sich der Erniordcte genannt — verübt zu
haben . Er fügte noch Hinz»«, er hätte dein Mann

aufgelauert , ihn «neuchlingS überfallen und ihm
dann sein Geld abgei «ommen . Dann sei er nach Biskra
gegangen und habe dort daS Geld verausgabt . Sei¬
ner Frau habe er Zucker , Datteln und Leckereien
mitgcbracht . Als Motiv z>« der Tat gab er an , gehun¬
gert zu haben . Die Untersuchung ergab , daß der
Araber die Wahrheit sagte. Man fand auch in
seiner Hütte die Lebensmittel .

WaS sollte ich tun ? Ich verfaßte meine Meldung
an daS Kriegsgericht , un « den Schuldigen seinen
Richtern zu übergeben . Während der Zeit der Erle¬
digung blieb er hier in Hast . Ich dachte kann « mehr
an diesen Fall , außer , wenn seine Fra »« kam und
um Erlaubnis bat , ihn besuchen zi« dürfen . Aber
Sie würden niemals erraten , was mir der Verhaf¬
tet « eines Tages beichtete !

Er tvar doch riicht der Mörder ! Der Mörder
war ein gewisser Abd el Kader Ben Elkadder , ein
Nachbar des Ermordeten , auch ein reicher Mann .
Dieser hatte dem armen Teufel die Summe von

1500 Frank ««« versprochen , wenn er den Mord auf
sich nähnie . Mohamed Hohu Ben Larbi erzählte mir :
„ Ich war von jeher schon «in armer Teufe », and
ich wollte ein einziges Mal in « neinem Leben jene
Freuden genießen , die mir da » Schicksal vorenthal -
len hat . Man wird mich erschießen , dacht « ich bei
mir , aber Allah , sein Name sei gepriesen , weiß , daß
ich »«»schuldig bi ». "

Abd El Kader übergab ihm — so erzählte e »
weiter — eine Summe von 1000 Franken uitb ver¬

sprach, den Rest im Verlaufe von acht Tagen auS -
zuzahlen . Nun seien mehr als vierzehn Tage ver -

gangen und Abd «l Kader habe iwch immer nicht
gezahlt . Mohamed Hohu Ben Larbi kam zu der

Einsicht , daß er betrogen wurde . Also mußt « er da »

Geheimnis enthüllen ' nnd den wirklichen Mörder
verraten .

Seine Erklärungen erwiesen sich als wahr . Es
wurde alle » klar und deutlich festgestellt, " so - ird - tc
der Gendarmerie - Hauptmann .

„ Aber weshalb hat Abd el Kader seinen Nach-
barn ermordet ? " fragt « ich.

„ A>«S dein einzigen Grunde " , erllärte mir der

Hauptmann , „weil dieser ihn eines Abends . um
einen Teil feines Wasser » brachte , das heißt : wäh¬
rend einiger Minuten den Lauf der kleinen Quelle
aufhielt und so Wasser gewann , das nicht sür sein «
Palmen bestimmt war . . . . "

„ Und deshalb wurde der Mann ermordet ? "
warf ich entrüstet ein . „Eigentümliche Sitten der
Wüste ! "

„ So , lieber Freund, " erwidert « mir der Haupt¬
mann . „ Andere Länder , andere Sitten ! "

Autorisierte Uebertragung von Bodo M. Bogel . )
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